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Sine bentschböhmische
Dolchftoblegenbe .

Das längst widerlegte Märchen , der Welt -
krieg sei für Teutschland deshalb verloren gc -
gangen , weil die deutsche Revolution gegen die

^roiit den „Dolchstos ; von hinten " geführt
habe , suchen die Deutschnationalen immer wie¬
der aufzuwärmen , weil sie damit ihre eigene
Schuld am Ausbruch des Krieges und an der
durch ihre „DnrchhaIte "»Politik bewirkten lata -
strophalen Niederlage , vergcsien zu machen
suchen . Tie ebenso verlogene wie bequeme
Dolchstos,legende , die den Zweck verfolgt , alle
Schuld am heutigen Elend des deutschen Volkes ,
wenn möglich der Revolution und den Sozial -
dcmokratcn aufzuhalsen , scheint manche Deutsch »
nationale zu dem Versuch einzuladen , ob sich
für Deutschböhmen nicht eine ähnliche Legende
erfinden ließe . Wie erfreulich wäre es . und wa ?
für ein wirksamer Wahlschlager liege sich dar -
aus verfertigen , wenn sich, wenigstens notdürftig
durch „ Beweise " gestützt , die Behauptung auf -
stellen ließe . das ; an dem Verluste „ Deutsch -
böhmens " und an seiner Besetzung durch tsche -
chische Truppen im November und Dezember
1018 die „Feigheit " und der „ Verrat " der deut -

schen Sozialdemokraten die Schuld trügen ! Und
in der Tat : obzwar jeder weiß , das ; nach dem

Nmstnrz die meisten Deutschnationalen — und

gerade sie ! — - den Kopf verloren hatten uild

sich verkrochen , suchen jetzt doch M paar dieser
Helden eine dcutschböhmischc Dolchstoßlegende
zu konstruieren .

Vor einiger Zeit hielt der Minister S t k i -

brny einen Vortrag über die Entstehung des

tschechischen Staates , der den oft von tschechi -
scher Seite erhobenen Vorwurf , die Deutschen
hätten nach dem Umsturz die Einladung zur
„ Mitarbeit " an der Neuordnung abgelehnt , da -

durch zu erhärten suchte , das ; er von einem Be¬

such Dr . L o d g m a n s am 30 . November

1918 beim Präger „ Narodni vi,bor " erzählte ,
wobei an Dr . Lodgman eine Einladung zur
„ Mitarbeit " ergangen sei , doch habe dieser stein -
dig „gezögert " , der Aufforderung zu ent -

sprechen. Die Behauptung Stribrnys ist deshalb
nicht unwichtig , weil manche Tschechen daraus

gerne die Folgerung ziehen , die Tschechen allein

hätten den Staat aufgebaut , und er wäre daher
vor allem „ihr " Staat , den sie allein zu lenken

hätten . Dr . Lodgman antwortet auf die Dar -

stellung Stribrnys mit einer Gegcndarstcllung
der Begebnisie in dem Umsturz . Er bestreitet ,
das ; bei jener Unterredung mit den Vertretern

des „ Narodni vybor " von einer „ Mitarbeit "
die Rede war , und er bestreitet auch , das ; bei

seinem damaligen Verhalten von einem „ Iö -
gern " gesprochen werden könne . Er habe keiner -

lei Austrag gehabt , habe nur vorgeschlagen , es

„ löge mit der dcutschböi,mischen Landesrcgie - '
rung wegen der vorläufigen Fortführung der

Verwaltung in Verhandlungen getreten werden ,

damit kein Chaos entstehe , im übrigen sei er

durch die Beschlüsse der deutschböhmischen
Reichsratsabgeordneten gebunden ^

gewesen ,
welche die endgültige Lösung der Fraae des

Schicksals Deutschböhmcns von der Friedens¬
konferenz erwarteten , weshalb von einem „ Zö -

gern " bei ihm nicht gesprochen werden könne .

Daß die Tschechen schließlich Recht behielten und

ihr Ziel , die Einverleibung Deutschböhmcns ,
erreichten , daran sei nicht schuld , weil die Deut -

schen nicht „ mitarbeiten " wollten , sondern weil

. die Voraussetzung nicht zu erfülle » war , welche

für den Bestand Deutschböhmens notwendig ge -

Wesen wäre , nämlich die B e r c i t w i l -

ligkeit , „ für die Freiheit mit der

Waffe in der Hand ein zu trete n " .

Es habe an solchen Versuchen der handelnden
Personen in Deutschböhmen nicht gefehlt , eine

entsprechende Truppenmacht bereitzustellen , aber .

die seelische Erschlaffung des deutschen Volkes

sei nach dem Zusammenbruch eine so tiefe ge -

Wesen , das ; weiten , breiten Kreisen keineswegs
die Erringung der nationalen Freiheit , sondern
die Beendigung des schrecklichen Krieges mit

Hunger und Elend als das Wichtigste erschien .
Auch sei es unmöglich gewesen , die von der

158 . 888 Metallarbeiter ausgesperrt .
Die Unternehmer sabotieren die Einigungsverhandlungen . — Das Lohnditta !

der Ber iner Metallindnitriellen ein Signa ! für alle Ausbeuter
Berlin , 3. Dezember . ( Eigenbericht . ) Der

Kampf In der Berliner Metallindustrie ist heute
mit voller Schärfe sortgesetzt worden . In den dem
Unternchmervcrbande der Mewllindustricllen an -
geschlossenen Betrieben sind 1 8 0. 0 00 Metall .
Arbeiter an dem Lohnlonslikt beteiligt . Davon
wurden bis jetzt 1 5» 0. 0 0 0 A r b e i t e r a u s g e
sperrt . Zweitausend Metallarbeiter arbeiten zu
den alten Lohnbcdingungen , 2- , 000 hoben sich mit
den von den Unternehmern biltiertcn Abzügen
unter Protest einverstanden erklärt . Bemerkens
wert ist , daß sich dieseArbeitswilligen vor allem
in zwei Großbetriebe » befinden , die als radi -
kale Hochburgen gelten , und in welchen seit

i jeher die Kommunisten ihren Einfluß ausübten .
Weitere 30 . 000 Metallarbeiter sind i „ Betrieben
beschäftigt , die dem Nntcrnehmerverband nicht an -
geschloffen sind und daher von der jetzigen Bc -
wegung nicht betroffen werden .

Fiir heute nachniittug hatte der auf Grund

der Schlichtnngsordnnng eingesetzte Schlichter ,
Genosse Wissel , den beiden Parteien zu Eini -

gnngovcrhandlungen geladen . Ter Unternehmer -
verband lehnte jedoch die Entsendung von Ber -
tretern a b, weil er die Unbefangenheit dca Schlich -
trrö anzweifelte . Genosse Wissel wird nun morgen
nochmals versuchen , Verhandlungen herbeizusiih -
ren . Inzwischen haben sich die Metallindnstriellcn
an den Ncichsarbeitsminister mit deni Ersuchen
gewendet , den Posten eine - Schlichters mit einer
anderen , unbcsangcnercn Person zu besetzen .

Mehrere Berliner Nachrichtenbüros verbrei -
ten die falsche Meldung , wonach es sich in Berlin
um eine Streikbewegung der Arbeiter handle .
Demgegenüber muß nochmals festgestellt werden ;
daß die Metallarbeiter zum ?l b w « h r k a m p s
heran « gefordert , und duß, wie oben dar -
gestellt , 130 000 Arbeiter von den Unternehmern
an s g e s p e r r t wurden .

*

Eine „ Grabe Koalition " in Sachsen .
Eine Sozialdemokrat wird Ministerpräsident .

Dresden , 3. Jänner . Die sozialdemokrati »
sche Fraktion hat beschlossen , ohne den Beschluß
des Parteitages , der Sonntag zusammentritt , ab¬
zuwarten , der großen Koalition znzüstiiii
nie ». AlS sächsischer Ministerpräsident komm !
93 Ii rf oder Fellisch in Frage .

Der sächsische Landtag wird ausgelöst .
Auf Antrag der Kommunisten .

Dresden , 3. ' Jänner . Der RechtHuisschnß
des Landtages nahm heute nach kurzer Beratung
den k o ni m n n i st i f ch c n Antrag auf Land
tagsauflösung an . Gegen den Antrag
stimmten nur die Sozialdemokraten .
Heute nachmittag findet eine wichtige Sitzung der
sozialdemokratischen Fraktion statt , die möglicher »
weise noch eine andere Lösung bringen tan » .
Morgen findet die Abstimmung über den Auf »
losnngsantrag im Plenum statt .

Börsenmanöoer und Martstmz .
Berlin , 3 . Jänner . ( Eigenbericht . ) An der

heutigen Börse wurde das Gerücht verbreitet , daß
die Iicichsrcgicruilg einen Teil des Geldes nach
dem Auslände , diesmal nach Amerika , exportiert
habe . Man sprach in diesem Zusammenhang von
achtzig Millionen G o l d ni a r k. Das I
Gerücht trug dazu bei , daß sich auch die Mark der
allgemeinen Rückivärtsbewcgung der europäischen
Devisenkurse anschloß .

Die Furcht vor der Arbeiterregierung .
Annäherung oder Verschmelzung der bürgerlichen

Parteien .

London , 2. Jänner . (?l . R. ) Blättcrmel -
düngen infolge hat Baldwi » die Zuschrift der
konservativen Bereinigung der Londoner City , in

- üK- chev vorgeschlagen - wird , sich dem liberalen
Führer Asguith zwecks einer Kooperation zwischen
den Liberalen und den Konservativen zu nähern ,
beantwortet . Es verlautet , daß Baldwill ankün¬
digte , er wolle feine Kollegen bezüglich ihrer An -
siebt über diesen Borschlag befragen . „ Evening
Standard " erfährt ans amtlicher Quelle , daß
Ministerpräsident Balduin bei den liberalen Füh
rc vii keinen Schritt unternommen habe .

„ Tailn Mail " und „ Evening Nevs " treten
demgegenüber für eine Fusion d e r K o n s e r -
v a t i o c u mit den Liberalen ein und er¬
kläre », daß dieser Gebaute zahlreiche An -
Hänger gewinnt .

Bor der Pariamentservsssiung .
London , 3. Jänner . ( A. ist . ) Da einige

Kabinettsmilglieder noch nichl in London einge¬
troffen sind , findet bis zur kommende » Woche
kein Kabinettsrat statt . Es verlautet aber , daß
jctz nach Rückkehr des Ministerpräsidenten Bc »
ratnngen der bereits anwesenden Minister über
die Thronrede stattfinden werden , die bereits in
der Kabinettssitzung vor den WcihnachtSfeierlage »
begonnen haben . Die „ Times " schreiben , daß der
Eitltvnrf dieses Dokumentes , welches unter den
jetzigen Uniställdeil eine ungemein große Be¬
deutung hat , bereits vorbereitet worden ist .

toouousbi i

Front zurückkommenden Truppenteile bcisam -
menzuhalten , was an der Abneigung dieser
Truppen , weitere Kriegsdienste zu leisten , ge -
scheitert sei. So habe es geschehen können , daß
die tschechischen Truppen in verhältnismäßig
geringer Anzahl und ohne Widerstand zu fin¬
den , Dcutschböhmen besetzen konnten .

Hier suchen zwei Artikelschreiber in der

„Reichcnbcrger Zeitung " sich einzuhaken , die

Lodgmans Darstellung von der Kampsmütigkcit
der dcutschböhmischen Bevölkerung als unrichtig
erklären . Der erste dieser Opponenten ist Herr
Dr . Turnwald , ein Herr , der in grund -
sätzlicher und persönlicher Gegnerschaft zu Dr .

Lodgman steht , obwohl er seiner Partei angc -

hört , und der seit Jahren in der Rolle des

Allesbesserwissers sich gefällt . Dieser Dr . Turn -

Wald war in der Zeit des Umsturzes hoffnungS -
los verschollen , damals unterließ er es , die

guten Ratschlage zu präsentieren , die er nun .

fünf Jahre später , in bunter Fülle an den

Miym zu bringen sucht . Jetzt entwickelt der

nachträglich stets so Weise umfassende stratc -
gischc Pläne , welche die dcntschböhmische Lau -

desrcgicruug hätte ausführen müssen , und ihm

zufolge wäre es eine Kleinigkeit gewesen , die

Tschechen aufs Haupt zu schlagen . Aber die

deutschböhmischc Landesregierung habe es vcr -

säumt , bei den Truppenkörpern die nötigen Er -

gänznngcn vorzunehmen , auch habe sie unter -

lassen , den Machteinfluß der deutschen Bevöl -

I kerung zu starten , was durch die Heranziehung
„einflußreicher " Persönlichkeiten , „ insbeson -
derc " der früheren Landtagsabgcordnctcn —

damit meint Dr . Tnrnwald bescheidener Weise
sich selber ! — in „ volkstümlicher " Weise
halte bewerkstelligt werden können . Während
nun Dr . Tnrnwald die deutschböhmischc Lau -

dcsregicrung allgemein des „ Dolchstoßes von

hinten " bezichtigt , wird der andere Artikel -

schrcibcr der „Rcichenberger Zeitung " noch
deutlicher , und nach ihm waren es die — deut¬

schen Sozialdemokraten , welche an den Verhält -
Nissen in den Unisturztagen die „Hauptschuld "
treffe . Der Betreffende ist der gewesene Oberst -
lcutnant im J . - R. 94 , F. T i t t c l b a ch. Er

gibt wohl zu . das ; in militärischer Hinsicht ein

„großes Wirrwarr " geherrscht habe , wundert

sich aber dock , das ; nickt alles am Schnürchen
ging , und er ist noch heule ganz böse darüber ,

daß niemand von der Landesregierung am

Bahnhof erschienen war , als er . der große Tit -

telbach , mit seiner Truppe von der Front an -

kam . Diese kleine Vorstellung genügt wohl ,
sich von der Keistesbcschaffcnheit dieses alt -

österreichischen Kommisknopfcs einen Begriff
zu machen , und man wird sich nicht wundern ,

wenn er von seelischer Erschöpfung und Kriegs -
Müdigkeit nichts sah , sondern noch heute der

Meinung ist , es hätte sich mit Leichtigkeit eine

dcntschböhmische Armee ausstellen und die Bc -

sctzung Deutschböhmcns verhindern laßen . Diese

Gauversaffung und Selbst -
Verwaltung .

Die Schöpfer und gcgcmvärtigen Macht -
Haber der tschechoslowakischen Republik bezeichnet ^
diese als einen demokratischen Staat . Daß die
Demokratie in der Verfassung noch nicht
zum Siege gelangt ist , lehrt die ganze fünfjährige
Parlanicntsgeschichie des junge » Staates . Ein -
einhalb Jahre , vom O kl ober 14) 18 bis zum AprH
1980 , lag die Gesetzgebung in de » Händen des

erweiterten Nationalansschusses . Als dann dieser
durch die gcwä ^ llc Nationalversammlung ver -
drangt wurde , wurden deren Rechte durch die

Geschäftsordnung und das undeinvkratische Ver¬
hallen der Regierungsmehrheit teschnitten . Der
hauptsächlichste Mangel der tschechoslowakischen
Dcmokratie liegt jcd ch darin , daß der Sturz der

feudalen . Herrschaftsfornicn des allen Oesterreich
nicht auch zu einer Beseitigung der bürokratischen
B c r >v a 1 t » » g, diesem letzte » Rest des feu -
daken Absolutismus geführt hat . Jahrzehntelang
hat sich das alte O c st c r r e i ch um die Per »

waltungsrcform bemüht , eine ganze Literatur ist
zu dieser Frage erschienen . Aber der totkranke
Staat Hatte nicht mehr die Kraft , die obrigkeit »
l ' che Verwaltung ans der Konkordatszeit zur bür -

gerlichcn Selbstverwaltung fortzubilden . Run ist
ein halbes Jahrzehnt feit der Gründung der tsche -
choslowakischcn ' Republik verflösse » und es scheint ,
daß auch die demokratischen Faktoren in der

tschechoslowakischen Republik zum notwendigen
Werke der Vcrwaltungsreform nicht gelangen
können . Selbst das am meisten in die Augen
stacingende Nebel der - österreichische ! , Brrwaltn . ' . z,
die sogenannte Zwcispännigkeit , das

Nebeneinanderbestehen der ehemaligen landes »

fürstlichcn und der antononien Berwaltung , konnte

nicht beseitig werden . Und dazu kommt noch ,
daß das Wenige an autonomer Verwaltung , das
im allen Oesterreich existierte , in der tschechosto »
tvakischen Republik verschwunden ist, daß wir
statt gewählter Bezirksverireiungcn ernannte Bc -

zirksverwaltungskommiffioiten haben , statt des
vom Landtag gewählten ccandesanSschnsses eine
von der Regierung ernannte Landesverwaltungs
KMtmission habe » , die nicht anderes ist , als ein
Organ der Staatsgewalt . Statt die ehemalige
landesfürstliche Verwaltung durch autonome , von
der Bevölkerung gewählte und kontrollierte Per »

ivaltnngovrganc zu ersetzen , hat man eine » Teil
der antonomen Verwaltung beseitigt und an ihre
Stelle Organe des Staates gesetzt . Statt die
Demokratie fortzubilden und zu erweitern , hat
man sie eingeengt . Selbst die Gcmeindcver »

waltung hat man angelastet und durch die
Novelle zur Gemeinbeordnung die Autonomie der

Gemeindeverwaltungen eingeschränkt , in den

Finanzkoimnissionen ein ganz »ndemokratischev
Organ geschaffen .

Und all das ist geschehen , obzwar man im

s Kriege und in der Nachkriegszeit deutlich genug

Behauptung stützt er mit solchen Argumenten ,
daß sich der deutschnationale Senator Hartl
bemüßigt fühlt , ihnen in demselben Blatte cni -

gcgenzutreten nnd an der Hand von Tatsachen
zu beweisen , daß die „kriegsstarken Regimen -
tcr " , die der Tittclbach überall in Bereitschaft
gesehen haben will , in Wirklichkeit „zuchtlose
Haufen von etwa 400 Leuten " waren , die „ wohl
vollzählig zur Menage , aber nur zum ge -
ringstcn Teile zum Dienste antraten " .

Die Dolchstoßlegende der Herren Dr .

Turnwald und Tittelbach hat also ein rasches
Ende genommen . Aber es waren unter den

Dcntschbürgcrlichen in jenen Tagen gewiß auch
Leute , welche einen bewaffneten Widerstand '
gegen die tschechischen Truppen gerne gesehen
hätten . Das heißt , sie selber wären nicht
unter den Kämpfern gewesen , denn für sich
wußten schon damals die Bürgerlichen die

Machtverhältnisse richtig abzuschätzen und sie
ahnten , daß jedes solche Unternehmen schließlich
zu einer blutigen Niederlage hätte führen
müssen . Dennoch hätten die ebenso Kühnen wie

Vorsichtigen gerne gesehen , wenn die — dent -

schen Arbeiter sich als Kanonenfutter
hatten mißbrauchen lassen . Das geschah nun

freilich nicht . Mit der Dolchstoßlegende ist es

trotzdem nichts und die Turnwald und Titlet -

bach müssen als die betrübten Lohgerber zu -
sehen , wie ihnen die zubereiteten Felle davon -

schwimmen .
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gesehen hat , daß die bürokratische Verwaltung
Vi zwar in normale » Zeiten funktioniert , datz alier

' S in politischen oder wirtschaftlichen Krise,leiten
lfi ihre ganze Unfähigkeit zn Tage tritt . Im Kriege
»cS nnd noch einige Jahre danach mnßtcn der .
> I schrdciie demokroti ' e Institutionen geschaffen
ieri » verde » sWirtsck»asiö- und ErnährungSauSschnssc ) ,

A die de' » Bürorratc » bei der Lösung der primitiv -
>rg sten ' -fferlvaltiiiigSarbeücil behilflich seit » mußten .

A Nu » hat sich der erweiterte NationalauSschuß ,
ige knapp bevor er von der ersten gcwähltcit Natio »

G< ualversaninilnng verdrängt ivuroe » zn einem Ge .

er setzgebnngsivcrk aufgeschwungcn , das de in

che Oesterreich Jahrzelncic crivartcte BcrivaltlingS .
in . reform zur Toi iverdcn lassen sollte . CS ist dies

das (besetz iibcv die Gauverfassung . Da .

nach wt' rd »' » als die den Bezirken übergeordneten
Instanzen die Gane geschaffen , die von einer gc -
wählten ltzaiivcrtvetuiig verwaltet werden , welche

'
aus 35 Mitgliedern bestem . ( Hat der CM»iu mehr
als 700 . 000 Einwohner , hat auch die Ganver -

trclnng für jede 20 . 000 Mitglieder 11111 ein Mit¬

glied mehr . ) Aber diese Ganvenvaltilng ist alles

andere eher als eine demokratisch « Verwaltung .
Der Vorstand des GananncS ist der alte Be -

zirksbaupimann in zweiter , vers ' ilechterter Auf »
läge , der , wie alle übrigen Beamten der Wa » .

verlvallung , von der Regierung ernannt »vird .

In dcil slowakischen Gauen kann die Regierung
das Wahlrcsultat dadurch korrigieren » daß sie
weitere Mitglieder der Ganvcnretnng bis zur
Höckistzahl von einem Drittel der gewählten Mit »

glicdcr , ernenne » kann und auch in den Clauen
der historischen Länder können fünf vom Gau .

Hauptmann bestimmte Beamte das Stimmrecht
ausübe » . So tan »» die Regierung jede Abstiin .
iiiliiig in der Ganvertrcinng beeinflussen . Der so»
genannte ?. »pa», wie der Vorstand de » Gau -

aiiiles im Clesehe genannt wird , bestimmt die

VerhandlitngSgegenständc in ben Beratungen der

<' - auvertrelu »g. Ueüer Gegenstände , die nicht auf
die Tagesordnung gesetzt » vnrde » , kann bloß der ,
vandcll lverdr », wenn die Mehrheit aller Mit »

glieder zustimmt . To ist die Opposition von vorn -

herein mnndtvl gemacht , sie kann nicht einmal

eine . gewünschte Angelegenheit zur Sprache briu -

gen . Ter 2upan kau » schließlich , wen » die Ma »

jorität irgend etwas zur Aprath ? bringt , was der

Regierung nicht paßt , diese von der Verhandlung
entfach ausschließen , er kann jeden Beschluß der

Ganversastnng sisticren nnd das Ministerium des

Innern entscheidet definitiv , ob der Beschluß in

G- eltnng tritt oder nicht . Die gewählten Mit -

glieder der t ^auvertrclung können also nur dann

eine Tätigkeit ausüben , wen » sie mir der Regie -
rung einer Meinung sind , das heißt , wenn sie der

Regierungsmehrheit angehörten Tie Tätig «
fett der oppositionellen Parteien
- st durch das Gesetz von vorn »

herein unterbunden . Und ganz ähn -
lich sind die Verhältnisse i » den künftige » Be -

z » r k S v e r l r c t u n g c n » wo nicht mehr der

Vorsitzende ein Vertrauensmann der Bevölkerung
ist , sondern der von der Regierung ernannt «

Bezirkshauptmann . Außerdem sind noch zwei
Beamte der politischen Bezirksverwaltung in der

Bezirksvertretung stimmberechtigt , auch eine üble

Verschlechterung de » bestehenden Zustande ? .
Aus der großen demokratischen Reform , von

dcr die „staatSbildenden " Parteien gesprochen
haben , ist also nicht » geworden . ES ist weder die

Verlvaltung vereinheitlicht , noch ist sie zur

Selbstverwaltung fortentwickelt worden . Und

doch gilt cS in den westlichen Staaten » vor allem

ii : England , Beispiele einer Selbstverwaltung , die

man hätte nur kopieren müssen . Schon seit 1891

hat England eine rnnsterhafl « Selbstverwaltung ,
die eS durch eine Reihe von Gesetzen im Zeit -
räum von 23 Jahren durchgeführt hat . Der

Grundsatz , nach dem man vorgegangen ist , war

die sogenannte simplisikation of arcaS ( Verein ,
sachnng der Sprengel ) nnd Unifikation of autho »

rities »Vereinheitlichung dcr Behörden ) . In
einem Sprengel wnrden alle VerwaltungSbehor »
den einer Stufe in einem Amt und einem Äe -

lande vereinigt und wnrden zu bloßen Fach -
aineilttitgen der einheitlichen Lokalvcrwaltung ,

die nicht von der Regierung , sondern von der 1 Novellier »,ng über die Ganverfassiing so zn ge -
Bevölkerung der betreffenden Grafschaft eingesetzt stalten , daß diese in der Richlung einer wirk -
wird . Selbst die statistischen Vorartzeitcii zu einer lichen Konsolidierung der inner .
solclwit BerwaltungSreform in der Tschechvslowa
fei lagen in dem von der feincrzeitigen österrcichi .
i' chen Kommission zur Reform der Verwaltung
ausgearbeitete » Material vor und eS hätte die

VerivaltnngSreform durchgeführt werden können ,
wenn der wahrhafte demokratische Wille bei den

Machthaber » von 1920 vorhanden gewesen wäre .
Es ist bezeichnend für die tschechvslowaki -

scheu Zustände , daß auch die »langelhaste Gail -

verfassliiis auf dem Papier gcblielnn ist. Seit
dem Beschluß des NalionalaiiSschusses von 1920

ist nichts gescheiten , die Durchfiihrungsgcsetze lind

Verordnungen wurden nicht erlassen . So fehlt
beispielsweise das Gesetz über die Verteilung der

Kompetenz gewisser bisheriger Vcrwaltungsbe -
bchörden , ivie der ehemaligen Landtage und

Landeöausschüsse , auf die neuen Behörden . Da -
mit nun elivas geschehe , entschloß sich die Regie -
rung , die Ganverwalinng wcnigstcnS in der
Slolvakci eiiiznführeit und ließ die Mahle »
in die Gauverwaltnngen am 30 . September , kurz
nach den Gcmeindewahle » , durchführen . Vom

Zusammentritt dcr Gauvertrctungcn hat man , ob -

zwar sie bereits mehr als ein Vierteljahr gewählt
lind , noch nichts gehört . Der Grund liegt nalür -

lich darin , daß die Wahlen nicht so ausgefallen
sind , wie sie sich die Regierung vorgestellt hat ,
denn die Regierung will dcr Bevö . lerung nur
einen Teil dcr Selbstverwaltung geben , wenn die

Bevölkerung so wählt , wie die Regierung will .

Ter Einführung der Claiivcrfaffiing in den

ijchen Ländern stehen aber noch zwei Hin -

dernissc entgegen , die den tschechischen Politikern
das größte Kopfzerbrechen machen, Das eine ist
der Widerstand einiger Parteien , besonders in

Mähren , die von der alten Landesautono -

m i l nicht das geringste nachlassen wollen , es

nicht zugeben wollen , daß ein Teil der Kompe -
tcn » der Länder auf die Gaue übergeht . Die im

(Rffetz über die Gauverfassung vorgesehenen Lan -

dcögäuvcrbände mit Laudcsgauverlrctnngcn l >c-

friedigen die Länderantonomistcn nicht , weil diese
Landesverbände keine Finanzhohcit haben und

gegenüber den Gauen iln Wirklichkeit machtlos

tvarcn . Das zweite Hindernis des Jnkraft »
tretens der Gauverfassung ist aber die im Gau -

gesctz vorhergesehene Schaffung zweier beut »

scher Gaue , welche die tschechischen Ratio -

»allsten am liebsten beseitigen würden , weil sie
den Deutschen auf einem eng begrenzten Gebiet

doch ein bißchen Selbstverwaltung geben würden .

Bevor die zwei deutschen Gaue geschaffen wer -

den sollen , will man lieber die ganze Aauver .

sastnng aufs Eis legen !
So hat sich auch iln dcr Frage der Fort »

bildung dcr Selbstverwaltung gezeigt , daß die

tschechoslowakischen Machthaber den Sinn der

Demokratie nicht begriffen ljabc » und daß die

demokratischen Kräfte nicht stark genug wartzn ,
die Reste dcr feudalen Verwaltung hinwegzufegen
und die Selbstverwaltung dcr Bevölkerung auf -
zurichten , die , wie das englische Beispiel zeigt , ein

Erfordernis nicht etwa des Sozialismus , sondern
der bürgerlichen Gcselschaftsord -
» u n g ist. Selbst wenn man zugibt , daß die

tschechoslowakische Gesetzgebung demokratisch ist ,
so ist die tschechische Demokralle dennoch eine nn -

vollkommene , weil dcr zweite Pfeiler der Demo ,

kratie , eben die demokratische Selbstverwaltung ,
vollständig fehlt , tveil die Verwaltung in den
Händen einer volksfremden Bürokratie ist , ive . che
di « Bedürfnisse der Bevölkerung g' . r nicht kennt ,
gar nicht den Wünschen und Interessen dcr

Bevölkerung entsprechend handelt , sondern von dcr

Rcgicrungsgcwalt abhängig ist.
Den Erörterungen in dcr KoalitionSprcsse

nach zu schließen scheint eö , daß man sich in 9le .

g^erungskreiscn und unter den Koalitionspar .
Wien mit dem JnSlebentreten dcr Gauverfassung
beschäftigt. Eine schwere Verantwortung liegt aus
denjenigen Parteien , die sich aus den Ehrentitel
demokratischer Parteien berufen , vor allem auf
dcr tschechischen Sozialdemokratie .
ES fft oie Pflicht dieser Partei , eine etwaige

politischen V c r h ä l ' n i s s e l >egi. Denn
dl « Lösung der Frage der BenvaltiiiigSreform
soll nicht nur dazu beitragen , der D « m o k r a t i c
in diesem Staate zum Siege zn verhel -
fen , sondern könnte auch ein Stück des
nationalen Ausgleichs fein , könnte dazu
beniitzl werden , um den Völkern dieses Staates
die Selbstverwaltung zu geben , das Sclbstbe -
stimmuiigSrecht auf dem Gebiete der Verwaltung
zu verwirklichen . Hier wird es sitf) zeige », ob
die tschechische Sozialdemokratie und die anderen

tschechischen demokratischen Parteien die Größe
ihrer Aufgaben erkennen .

Ein heiterer Antisemit .
Vor ein oder zwei Jähren hat ein gewisser

Er »est Klee , der sich nach dem Umsturz ins

sozialdemokratisch « Lager verlaufen hatte , eine

„wissenschaftliche " Begründung des Antisemitis¬
mus geschrieben . ( Ein altes Wort nennt den

Antisemitismus den „ Sozialismus des dummen
Kerls " . Herrn Klee wird es niemand streitig
machen , daß er eben dcr rechte Kerl ist , Vor -

kämpser des Antisemitismus zu fein. ) Herr
Klee nannte sein Buch , das wir jüngst zitiert san-
den — nämlich in einem Aufsatz des . Herrn
Klee selber — das „arische Manifest " . Dieser
Titel muh auf jeden Arbeiter und Sozialisten ,
für den das „kommunistische Manifest " etwas

Heiliges ist, beleidigend Wirten . Wir schützen uns

gegen diese Beleidigung , indem wir den Titel des

Klcc ' schen »Buches , sgost wir daran erinnert wer -
den , recht rasch aussprechen ; dann erst macht
nämlich dcr ' Ton die richtige Musik zum Text
des Herrn Ernest . Besagter Klee aber hat mit

seinen , „. . . . Manifest " seine Weisheit noch
nicht vollends erschöpft ; er sammelte im langen
Monaten den Rest und veröffentlichte dann , vor

einigen Tagen , im Duxer „ Tag " « inen mebr
als sünfspaltigeu Aufsatz , in welchem er die

Frage auswirft , ob der Antisemitismus „ethisch
begründet " sei. ES versteht sich am Rande , daß
Herr Klee , der seinen Aussatz als „ Einladung '
zu einer Diskussion bezeichnet , die Frage selber
und mit „ Ja " beantwortet . Wir haben zu DiS -

lnssioneu mit Renegaten wenig Neigung und wob .
leu darum nur auf einige Heiterkeiten dieser
Nachgeburt von KlceS Hauptwerk zurückkommen :

An dcr Spitze des Artikels steht folgen -
dcr Satz :

„ Um da » sittliche Element ein «» Begriffe » zu
befruchten , bedarf es seiner Hinüberlcitnng in die

Formel der ethischen Wertbeltändc . "

Das ist ebenso wuchtig nnd lapidar wie un -

verständlich . Später wird Herr Klee verstand -
licher : « r zergliedert , begründet und beweist den

doch gewiß originellen Gedanken , daß an allem

dcr Jud ' schuld ist. Am Kapitalismus und auch
— am Sozialismus . Nach Klee ist nicht nur das

Kapital die „verwerflichste Klasse " des Inden -
l u m s , sondern auch der Widerstand gegen
den Kapitalismus ' st Werk desselben Juden «
lums . ' • Nur damit der bedrohte Kapitalismus
„stärkere Festungen " baue , organisieren die ver .

eainmten Juden den Kampf gegen den jüdischen
Kapitalismus . Und die «geistig unentwickelten

Mallen sängt er " , versteht sich: der Jude , „ mit
»er Ideologie der Prolelariawerbrüderung " . Um

Herrn Klee besser zu verstehen , bedarf es eines

Gleichnisses : angriioinmcn , irgendein Staat fühlt
sich von seinen Nachbarn bedroht . Was tut er ,

nach Klee ? Er st ä r k t . organisiert de » Nach -
bar , macht ihn gefährlicher , damit er , der

Bedrohte , zn erhöhtem oewußtsc . » der Gefahr
gelange und „stärkere Festungen " baue ! Das ist,
wie man wohl zugeben wird , weder Wissenschaft-
lich noch ethisch , ja da « ist Verleugnung selbst des

Antisemitismus , denn hier liegt dcr plumpst « jü -
bische Dreh vor , den sich jemals ei » Hakenkreuz -
lerischer Rassefanatiker und — Sozialistenfresser
geleitet hat . Dave , meistert Klee , sc, »es Zeichens
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ei » Lehrer , die deutsche Sprache wie nur einer .
Er schreibt beispielsweise .

„ Es kann nur eine MenschheitSvexbrüderung
gebe ». Gesamtheit . Teile dcr Nation — das
geht nicht — weil diese mir i n dcr Nation als
solche s i n d. "

Punkte und Sperrdruck stehen so im Original .
Herr Klee hat wahrscheinlich in dcr Volksschule
gelernt und vielleicht auch gelehrt , daß „ Ge amt -
heil ein reiner , einfacher Satz ist. Klassisch ist
die Parenthese „ das geht nicht ". Ja , gehst denn
nicht ?

Aber wir »vollen nicht die Form , sondern die
Gedanken des arischen Manifestanten entscheiden
lassen . Und die Gedanken des Klee lassen sich ans
eine kurze Formel bringen : Nieder mit den
Inden in Literatur nnd Kunst , nieder mit Hof -
mannsthal und Schnitzler , nieder mit dem judn -
scheu Geist in Malerei und Musik , nieder mit den
jüdische » Schauspieler », Richtern und Hochschul -
lehrern ! Nieder mit den Sanjnden in der
Politik !

Welch ' liefe „Ethil " durchzieht de » Geist des
Herr » Klee , wie herrlich paß , dieser Knabe zn
den Nationalsozialisten ! Sozialist Klee
schreibt zum Beispiel :

„ O. alter B ü r g e re h r g e i z , im der -
ben Handschlag geheiligte Urkunde zn sehen , wohin
ist dein reiner Glanz ? Ter Paragraph . . . .
brach den st a h l h a r t c n P a t r I z > c r st o l z
nnd der Unfreie d a r f H c r z o g sein . . . . "

O. alte Patrizierherrlichkeit , wohin bist dn
entschwunden — singt nnd klagt der Klee . Sie
brach . Vom Bre . icn , scheint uns , hätte der
Klee lieber nicht » " den sollen .

Cr schließt damit , daß der Antisemitismus
ein „sittliches Gebot " ist und hofft auf eifrige
Diskussion dieses e . ffen Gebotes nicht nur i » der

Politik , fondcrn auch an alle » H o «h - und

Mittelschulen . Angehende Doktoren wer -
den aufgefordert , sich in ihren Dissertationen mit
dcr Raffenfrage nnd mit dem Problem zn be -

schuftigen , „ wie mächtig die Ströme de « Blutes
find . " Für hoffnungsvolle Anwärter auf i >! e-

dakteurposten m der Schellich - und Fung - Preffe
scheint uns das Verlangen ganz gerechtfertigt , ob -

zwar gewisse Bannerträger des nationalen „ So -
Z' alismns " dem wissenschaftliche » Antisemitismus
lederzcit Pogrom und Gummiknüppel vorziehen
werden . ( Es muß nicht immer gegen die Inden
gehen ; Sozialisten , Arbeiter tu » ' » auch . ) Klee
aber hält es für „ erstrebenswert , einem

Problem das Wort zu reden ( wieder eine Per -

gctvaltigung der deutschen Sprache , d. Red. ) , das

zeitlebens die v e st e n Köpfe aller

' Kationen b c | aj ä f i t g t hat . . .

Nach dieser Behauptung wunder » wir uns

nicht mehr darüber , daß gerade Klee dieser
Sache sich so hingebungsvoll widmet .

Kurze kMmteliUtöi ! « ! , .
Di « Staatökris « In Griechenland . Alhc n,

% Jänner . ( Agence d' Athenc . ) Die konstituier «' "**
Versammlung hat nach einer st ü r m i s ch e n D e-

hatte die Wahl ihre « Vorsitzenden ans S nietag

« rtagt .

Die Reste dcr „Dijrntndr " gesunden .
Poris , 3. Jänner . ( HavaS . ) Der B. ' obach -

terluftballon , wc. cher von Toulon abgesandt
wurde , bemerkte südlich von Sa » Marco die

Trümmer der „ Dixmudc " , die etwa 40 bis 50

Meter in der Tiefe liegt. Aus Biscrla ivird ge -

meldet , daß zwei Leichen in Sehweite von

Anpedraso aufgefunden wurden .

Italienisch » Gemütlichkeit . R o m, 3. Jänner .

In Geinca wurde gestern eine Versammlung

früherer sozialistischer Seeleute von Seeleuten

«herfallen , die Anhänger d ' Anunzios find . ES kam

zu einem Feuergefecht , in dessen Verlauf zwölf

Personen verwundet wurden .

Ae Amerikanerin .
Von Gustav F r r n s s e n.

Gustav Frensscn hat sein « Eindrücke

ans dcr VortragSreisc durch die Vereinigte »
Staaten in „ Briese » aus Amerika " sestge.
halten , die sosben als Buch in dcr ©. Gro .

teschen Verlagsbuchhandlung , Berlin , er .

scheine ». In einem dieser crlcbniS - und

betrachtnngsreichcn Briese spricht «r über

das Leben der Amerikanerin :

Ich habe nun schon, glaube ich, hundert Ge -

spräche über die sexuellen Zustände hier im Lande

gehavr und bin zu einem gewissen Begriff davon

gekommen . . . . Die amerikanischen Frauen
ittflK », weil spärlich vorhanden , lang « Jahre sehr
gesucht und gefeiert . DuS Ritterliche des männ¬

lichen Geschlechts ( eine Art Spanierin »») liegt
Wohl auch irgendwie im Klima . Noch jetzt , ob -

gleich die Geschlechter an Zahl sich gleich geivor .
den » wird daS weiblich « Geschlecht sehr viel Hof
licher behandelt als in Norvenroda . DaS ist zum
Teil Herkommen , und e » ist viel leere Form dabei ,
aber doch auch noch eine innere Stellung des Her -
ze »S. Der Amerikaner wundert sich und ist inner -

lich empört , wenn er nach Europa kommt , über

die Art , wie man da »st die Frau als zweitklassig
behandelt . So erzählt mir einer ganz ergrimmt ,
wie er in Deutschland bei einer Gesellschaft bei

Tisch erlebt hatte , daß «in Oberst zu seiner Frau

S-sagt
habe : ,/Schweig ! Jetzt habe ich da » Wort ! "

»er Respekt vor dem Weib « ist so groß, daß « » ge -
jährlich ist, mit einem Weib « vor Gericht zu gehen:

Richtet und Volk neigen vor vornherein aus die '
Seite des Weibes . j

So erscheint das junge Mädchen und junge
Weib in Amerika als geehrter und beschützter nnd

infolgedessen auch reiner all in Nordcnropa .
Aber vieles davon ist nur Schein . Die Neigung
der Angelsachsen in der ganzen Welt , die Natur
de » Menschen mit dcr frommen Form dcr Nc -

ligion nnd Sitte zn verdecken , spielt hier eine

große Rolle . Ueverall dies Verdecken und dies

sich Brüsten mit Moralität . Es ist eine Purita -
nische Decke über das ganze Land gebreitet : Sonn -

taaiheilignng , Sonntagsschulen nnd Kirchgang ,
Nüchternheit , sexuelle Reinheit , große Worte :

Freiheit , Gerechtigkeit , erstes Volk der Erde . New
Bork nennt sich die moralischste Stadt der Welt .
Es ist kein Zweifel , daß dcr Wille des Volkes zu
all diesen guten Dinge » edel ist. Das amerika -

nische Volt möchte ein edles , in allem vornehmes
Volk sein ; eS begehrt das in einem besonders
schönen Sinne , wie die Jugend es aus reinem

Herzen begehrt . Slber es ist doch auch kein Zwei -
fei, daß unter dicker glatten Decke jede Sünde

lebt , die jemals Menschen und Völkern Mühe ge -
macht hat . und daß viele im Inner » fühlen , daß
das meiste von dem Prahle » über all das sittlich
Schöne ihres Volkes Irrtum ist. Es ist in Arne »
rila alles vorsichtiger , heimlicher . Es wird hier
ziemlich viel gelogen , betrogen , geheuchelt , getrun -
ken, nnd das Blut der Jugend ist hier ebenso rot
wie in Europa . Wenn da » amerikanische Mädchen
nach Europa kommt , fühlt es sich beleidigt , daß
e » so scharf angeschen oder wohl gar angeredet
wird . Es ist aber nicht so, daß die europäische

Jugend um so viel unerzogener oder roher ist.
Der europäische Nkeicsch bekennt sich ehrlicher zum

Geschlechtstrieb . Dazu kommt , daß die elegante ,
ja üppige Kleidung der Amerikanerin den Enr » >

päer leicht daz » verleitet , in so einem anständigen
Mädchen eine Kurtisane zu vermuten .

Aber es scheint , als wenn der letzte Krieg
daz » beigetragen hat , die MaSt « , die vor dem

Gesicht Amerikas liegt , etwa « zu Fall zu bringen .
Die Mädchen verdienten im Kriege viel Geld .
Sie hörten von ihren Boys sehr viel von dem
Lebet » der Pariserin , der lieben , bezaubernden
Bnndekgenosstn . Daneben entstand in der weib -

lichen Jugend das Gefühl , daS durch die Jugend
dcr ganzen Welt geht : Ist diese ältere Generation ,
die unS mit weiset » Wortei » traktiert und be¬

herrscht , die mit schönen Worten nnd Getue diesen
Jammer und Schmutz des achtjährigen Krieges
über die Menschheit gebracht hat . die unsere I»»-
gcnd in den sinnlosen Krieg »» nd Tod geführt hat .
ist die wirklich berechtigt , >»n« Gesetze zu geben ?
Sie neigen dazu , und mit Recht , zu giairbcn , daß
sie das Leben »ind sich selber besser verstehen unv
geben sich selber Gesetz «, mit ihrem jungen roten
Blut geschrieben . DaS heiße animalische Leben ,
das immer schon da ioar , aber unter puritanischer
Deckt ! , bricht nun hervor . Und wenn auch viele
vcrstäitdige amerikanische Eltern in großer Sorge
um die Jugend sind , ich glaube , daß diese Gesetz «
und Forinen , welche die ainerilanische Jugend in
dieser Zeit sich selbst z»» geben neigt , bester sind ,
als das Vorbild und die Heiichclei , welche die
alten Geschlechter , die blutbeladenen , die heucheln -
den, ihnen gaben .

DaS Leben dcr ? lnnrikancrin ist selbständiger
alS das der Norde »»ropäeri >i . Sie hat gute Stel¬

lungen inne , wird von dem MannSvolt riicksichts -

voller behandelt ; alle » ist ihr erlaubt . Ihr Leben

ist daher bunter , frischer , freier ; sie ist daher wah -

lerischer nnd bewußter . Nüchtern und ganz ohne
Scheu geben sie ihre Photographien für Zeitungen
her , wo Nordeuropäerinnci » sich scheu zuriickhal -
tcn würden . Angeklagte , in Scheidung lebende ,
vom Unglück betroffene , bieten ihre Gesichter ,
meist lächelnd , der Öffentlichkeit . In diesem,
ihrem sicheren Bewußtsein , gibt sie sich nur hin ,
wenn sie e » mit ganzen » Herzen oder Verstand
will . DaS amerikanische Weib ist leichter , leicht -
füßiger , eleganter als das NovdcnropaS . Es ist
mehr Problem , Anregung , Spiel . Es ist ei »»«

große Flirterin und flenießt das . je nach ihrem
Tempcrame »»t . Dabei ist sie ein guter Kamerad

dem Freunde und dcr Freundin . Sie ist niich -
ferner al « die Nordeuropäerin . Sie kann nicht
schwärmen . Die Gocthesche Frömmigkeit von der

Natur fthit ihr . Sie ist stark sexuell, ja . einig «

sagten mir , ganz sexuell, aber verborgen unket

allerhand klugem Spiel . Ihre schöne Erscheinung ,
sanbcrst « Körverpflege , kurze , schöne »t »d los«
KlciditNg wirkt ins Blut . Sie hat sic " aber in

der Getvalt . bleibt trotz allem Feuer lnhl und

schenkt sich . . . wenn nicht aus . . . so doch niit

UeberlegilNg . Nach Geld > md A»»östener fragt de ,

Mann nicht , >„ »d so empfängt er dieS schöne , sau-
der «, spiclige Wesen als ein wunderbares Geschenk
Die jungen Mädchen in Nordeuropa sind direkter .
bekc,men sich n»ehr z»» ihrer Natur und Sin »»-

lichkeit.
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Inland .
Die KoMlonsprelle fordert den

Äittttrttt Braseks .
Die dcmonstvatcve Geste des Präsidenten

Masaryk am Neujahrstage hat die SpirituS -
affäre in der tschechischen Presse neu aufgewirbelt
und insbesondere zur Besprechung der Stellung des
Senaispräsidenten Praöck geführt . Die Ische-
chischc sozialdemokratische Presse erhebt am traf -
tigstcn fc. c Forderung noch dem Rücktritte Pracks ,
während au « den Spalten der tschechischen natio -
nalsozialistischcn und der klerikalen Presse dieser
Ruf schon in einer schwachen Abtönung hörbar ist.
Ter agrarische „ V c » kov " schwebt natürlich a » ö

begreiflichen Gründen und die „ N arodni
L i st y " ichveigen Wohl deshalb , weil ihnen der

Eingriff Alasaryks in die Politik unerwünscht ist.

Ein « Lektion für die Koalition .

„ Pravo Li du " schreibt lintcr dem Titel :
„ Pardon wird nicht gegeben " u. a. :
„ Die Lektion , die die KoalitionSparteicn . beson -
der « aber die agrarische Partei , durch die Eni -
scheidnng de « Präsidenten versetzt erhielten , ist
sehr gesund und muh ihre Folgen tragen , uno
zwar bevor es noch zur Eröffnung der SenatS -
session kommt . ES ist selbstverständlich , daß die

jhoalitionSparteien im Senat nicht den Schalten
eines Verdachtes auf sich sitzen lassen können , daß
sie auch nur auf einen Augenblick auf dem Prä -
sideiltenstuhl deS Senates « inen Mann dulden
können , mit dem der Repräsentant deS Staates
aus gewichtigen moralischen Gründen nicht spre -
chcn will . Die agrarische Partei muß endlich han¬
deln , das Schweigen muß aufhören . Oder will
s i e e s z u « inem 2 kandal i m Senat
kommen lassen ?

PraSek wird nicht mehr dem Senat « präsidieren .
Unter diesem Titel bespricht die „ Nova

Doba " , da « Organ des Abg . Reines . die ge -
schaffen « Situation . Sic sagt : „ Die Frage des

' Senatepräsidenten ist durch das E. nschreiten
MasarykS in ein Stadium getreten , in welchem
sie alle Politiker schon längst haben wollten ; sie
wird nun energisch gelöst werden . ES ift
bestimmt zu hoffe », daß Prasek nach den Weih -
nachtsferien dem Senate nicht mehr präsidiereil
wird . Hände weg , . Karl PraSek ! Wenn Herr
Prascl dies nicht beachten würde , so vertrauen wir
ans den Senat in der festen Hoffnung , daß e r seine
Pflicht tu » werde .

Der Mann mit der Krokodilshant
„ 0 « ! kc Slovo " schreibt , Karl Pra ' et

habe schon emigemale seine Krokodilshaut gezeigt .
Er war sich dessen nicht bewußt , daß das SenaiS -

Präsidium nicht die Angelegenheit seiner Partei
ist. er begriff nicht , daß das Präsidium einer kon -
irollierendeil und gesetzgebenden Körperschaft sich
mit dir Funktion eines GeldvcrlcilcrS auS dem

Dispositionsfond der landwirtschaftlichen Organi -
sationen nicht verträgt . Es mußte erst der Prä -
sidcnt Masaryk komme » , um dies unserer politisch
jungen Welt zu zeigen .

Auch daS Blatt öramekS , die „ Lidove
2isty " , schreiben von der harte » Hau »
PraSekS . Sic sagen , im normalen Mensche »
bäum ? sich alles aus bei dem Gedanken , daß die
Korruption großen Stiles deshalb
geschont werden sollte , weil s i e g r o ß
i st. Die Geste des Präsidenten , der die Türe vor
einem Mann zumachte , welcher es nicht für nötig
hielt , sich von der Schuld zu reinigen und zu
cgen , wohin er das Geld gegeben hat . ist der Aus
»ruck der Ansicht des ganzen Volkes und eine p o
litrsche Tat . Den politische » Faktoren bleibt
nichts anderes übrig , als hieraus die Folgerungen
zu ziehen , respektive Praöck zu zwingen , selbst die

Konsequenzen zu ziehen . Es ist dies vor allem
Pflicht der Agrarier .

Die Haut eines indischen Fakirs .

„ L e d o v e N o v i n y" sagen , die - HandlungS -
weise des Präsidenten sei nicht eine Demonstration ,
sonder » eine Tat . Der reine Name deS Staates

müsse der reine Name aller führenden Persönlich -
keilen sein . DaS Blatt hofft , daß die Tat deS

Präsidenten diese Bestrebungen in der Kcalition

fördern werde , welche es nicht nötig hat , die Fol -

«cn
der üblen Handlunge weise einzelner , die durch

e zu Amt und Würden gelangt sind , davonzutra¬
gen. . Herr Praöek habe bisher die harte Haut eines

indischen Fakirs gezeigt . Nunmehr müsse diese
- Haut welch werden . Es sei traurig , daß eS zu der

längst nötigen Operation erst so spät komme und

daß der Präsident die reinigende Arbeit selbst aus
den Händen der Schwacheil und Gleichgültigen
nehmen müsse .

Deu » ex machina .

„ Rüde Pravo " meint , daß von der agra -
tischen Partei und von der Koalition Praöek nichts
Schlimmes zu befürchten habe , nicht einmal dann ,
wenn feine Affären „och penetranter zum Himmel
stinken würden , als dies jetzt der Fall fei. „ Cr
hatte viel Geld und wußte viel , aber in die Sache

Mein
deu » ex machina ein ; Präsident Btasaryk .

dem Umwege de » . Hofzeremoniell » ließ der
Präsident den Senatsvorsitzenden von seiner Tür

weisen und gab so kund , daß weder die agrarische
Partei noch die Koalition fordern könne , daß er

sich die Hände durch Verkehr mit einein Kor -

rnpt »nisten schmutzig mache und daß er seine
Wohnräume durch Spiritusstoffe verstinkeil lasse .
Bielleicht wird Praöek gehen , vielleicht ! Ganz
sicher ist dies noch nicht . Wenn es die Gel¬
der PradekSanch gegen die Reinheit
de » Präsidenten gewinnen sollten ,
— wirwurdenunsnichtwundern . "

Asmbendebalte mit Sturms ; men .
Bethien lehnt die Auflösung der „ Erwachen ) en Nor . Ungarn " ab . - Ueder

Horthy . oen Blutigen dar « nicht gesprochen werden .

Budapest , 3. Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

heutige Sitzung der ungarischen Nationalver¬

sammlung war ausgefüllt von einer Reihe
S t u r m s z c n e «, wie sie das ungarische Par -
lamcnt schon lange nicht erlebt hat . Gleich zu
Beginn der Sitzung verlas der Abgeordnete
R u p p e r t eine gemeinsame E r l l ä r ü n g der
liberalen Oppositionsparteien und der Sozial »
demokraten . In der Erklärung wird ausgeführt :
Das C s o n g r a d c r B o m b e n a t t c n t a t ist
ein Glied in der langen Kette ähnlicher Er -

scheinungen . Man dürfe sich nicht mit dem Aus -

sindigmachcn der Täter begnügen , es müsse » auch
die Urheber entlarvt werde » . ES müsse ferner
hier die volle Verantwortung der R c -

g i c r u ii g B e t h l e » festgestellt werden . Seit
dem Sturze des Bolschewismus in Ungarn
herrscht im Lande schra n ke nl o se ste r Ter -
ror und gemeingefährlichste Demagogie . Des -

wegen kam die ganze Rechtspflege in Gefahr .
Die schwersten Verbrecher befinden
sich m Freiheit oder sind bis heute noch
nicht abgeurteilt worden . ( Lärm ; die Sozial »
demokraten rufen : Das Land der Gauner
und Verbrecher . )

R n P P e r t : In diesem Lande haben sich
die erwachenden Polizistcn , die e r w a -

chenden Staatsanwälte und die er -

wachenden Richter entwickelt . ( Hier cnt >

steht eine furchtbare Sturmszene auf den Bänken
der Regierungsparteien ; die Sozialdemokraten
begegnen ihnen mit den Rufen : Bei uns

herrschen die Mörder ! ) Leute werden

nur die kleinen Ganner verhaftet , aber gegen die

Führer und Lenker der „ Tiefebene - Brigade "
rührt sich keine . Hand! Die terroristische Presse
wird wegen den haarsträubendsten Aufwiegelun -
gen zu lächerlichen Geldstrafen , wie 10 . 000 unga¬
rischen Kronen , verurteilt , dagegen werden sozial -
demokratische Journalisten wegen den gering -
fügigsten Uebertrelungen auf Jahre in den Ker -

ker geworfen . Die Rasienschützler haben dem

Hochverräter U l a i n versprochen , ihn frei zu
machen und tatsächlich befindet sich U l a i n b e -

reitS in Freiheit . Die Tätigkeit des Mi -

msterS deS Innern und des Instizministers , bc -

sonders aber d : S LandeS - Polizeichefs stehe mit den

vor der Oeffentlichkeit wiederholt abgegebenen
Erklärungen des Ministerpräsidenten im Wider -

spruch .
Nach Nuppert kam der Führer der „ Er -

wachenden Ungarn " , G ö m b ö ö , zu Wort , der

eine Geschichte erzählt , wonach ein Gefreiter der
Nationalen Armee . ei einem Raufhandel von
einem jüdischen Kaufmanne erstochen worden sei.
Der Täter hätte hierbei ein Schächtcrmesscr be -
nützt . — Hier entsteht wiederum ein Höllenlärm ,
so daß GömböS seine Rede nicht zu Ende spre -
- hei ! kann .

Ministerpräsident Graf B e t h ! e » , der nun

zu Worte kommt , verspricht zwar , daß Mittel
und Wege gefunden werde » müßten , solche
„ B o r f ä l l e " ! v>e >n Csongrüd in Zukunft zu
verhüten , er leym aber die von den Sozial -
deinvkralcn in Zwischenrufe geforderte A u f -

lösung deS Vereines „ Erwachende
Ungar n " a b. Vcthlcn sagt dann , daß die

Regierung nicht auf Grund von Vcrdachtsmo -
»lenteitt , sondern nach den Tatsachen handeln
werde .

Abgeordneter Zctay ( Sozialdemokrat ) fragt
den Ministerpräsidenten , ob es bei der Unter -

suchuiig der Bombenafjäre gleichgültig sei, w o
die Urheber und PalronatSyerren der Attentate
in ohne n. ( Eine Anspielung ans die Wohnung
H o r i h y s , der in der Hofburg residiert . ) Diese
billige Bemerkung lost bei den Regierungsmame -
luke » neue Lärmszenen an « . Bohlen weist
diese „ Insinuation " entschiedenst zurück . Er er .

zählt weiter , daß er die Einvernahme des

p c j j a s angeordnet habe . Fortan soll ans ähn -
»che Fälle , wie in Csongrüd , das 3 t and recht
ausgedehnt werden . Ferner werde die Regierung
eilten Gesetzentwurf einbringen , der die An -

ivciidnng der Todes st rase für Bomben -
attcutätcr zulasse .

Hierauf ergreift Laiidctvertcidigungsminister
Csaky das Wort und machte dem Hauke Mitlei »

luiigen über das Vorleben des Anstifters des Eson -

grader Bombenattenlatcs , den Oberleutnant Pi °
roska und seine Uebergabc an die bürgerliche Ge -

richtSbarkeit .

Einer , den Sorthy noch nicht befreite .

Budapest , 3. Jänner . ( UTKB. ) Wie die

. . älter melden , wurde der in der Bombenasfäre
wiederholt genannte Geza Adorjan , der Leiter der

letzten ausgelösten sogenannten „ nationalen Schutz -
seliioii " des Vereines der „ Erwachenden Unaarn "

gewesen ist, inS Jnternicrtcnlager nach Zala
Egcrszsg gebracht .

Wenn PraSek spricht . . .

„ 23 . Kije n " macht folgende interessante
Mitteilung : „ PraSek hat seinerzeit im Koalitions -

zehneranSschnß offen gesagt , wem er die Millionen

schenkte . Nun besteht die Befürchtung , daß er

durch die letzten Angriffe zu größerer Aufrichtig
foit provoziert werde , welche das Grab der
Koalition bilden würden . Bei dieser Ge

lcgcnheit erinnert man sich an den Austritt deS

Ministers Stkibrny ans der ersten Regierung . "

Die neueste Splrit Yassire .
Herr Trobar hat die Hand im Spiele . - - Gestern

Beginn der Gerichtsverhandlung in Neutra .

Nach dem Umstürze wurde die - SPir ' . lusbren
»erci in Lcopoldstadt ( Slowakei ) in die Staats -

Verwaltung übernommen . In der Slowake !

regierte damals als unbeschränkter Herr und

Führer Srobar . Bei der Beschlagnahme der

Spintiisbrcnncrei , so weiß „ Pravo Lidn " . zu
melden , konstituierte sich auf einmal auS de » per -
svnliche » Freunden Srobars eine Gesellschaft , die

vorher niemals bestanden hat und die Mitglieder
de « BerwaltungsrateS versorgten sich mit Spiri -
ins , außer im verarbeiteten Zustande . Dr . Sro -
bar als Minister „ ging der Gesellschaft an die

. Hand" . Und damit sie irgendwo den Spiritus
zu brennen habe , verpachtete er ihr die staatliche
Brennerei . Die Spiritusbrenncrei , die einen

Wert von l0 Millionen hatte , wurde für 70 . 000
Krone « JahrcSmietc verpachtet und dazu noch
in den Bertrag der Absatz gesetzt , daß die Gesell -
schaff das Recht hat , nach fünf Jahr . ' » vem

Staate die Spiritusbrenncrei — wie erwähnt , im

Werte von 10 Millionen Kranen — für 2. 0 Mit

lioncn anzulaufen . Dieser Patriotische Kontrakt

schien auch dem Finanzministcr allzu starker
Tabak zu sei », so daß gestern bc ! der Sedrie in

Neutra in Stille der Prozeß gegen die oben er -

wähnte Gesellschaft begann .

Bor der Ausgabe der Sprachsn -
Verordnung .

„Ceffö S ! ovo " meldet : Am 20 . Febcr werden

es vier Jahre sei », seit dem das Sprachengesetz
herausgegeben und gleichzeitig die Turchfiihrungs -
Verordnungen zu diesem Gesetze angcknnvigt wur -
den . Trotz der wiederholten Ankündigungen ist
die Durchführungsverordnung nicht erschienen .
Sicher ist aber , daß nach zahlreichen Redigier »«-
gen die Durchführungsverordnungen fertig -
gestellt und zur Herausgabe vorbereitet sind .
Hie Durchführungsverordnungen zum Schachen »
gcsetze sollen Verordnungen enthalten , die die

Pflicht der Staatsangestelltcn , die tschechoslowaki -
{che Sprache zu erlernen , bestimmen , ferner eine

Bestimmung über die Sprachenfragen bei den

Gerichten , den autonome » Behörden und den

öffentlichen Korporationen . Die Sprackensrage
hat sich bei uns bereits stabilisiert und eingelebt .

Die Sprachciivcrordnungcn werden nur eine „ Be -

stätiguna dieser bereits stabilisierten und eingc .
ebten Praxis sein . "

Die sprachliche Unfähigkeit der Geschworenen ,
schreiben „ Lidovö Lisiy " wurde vom ehemaligen
österreichischen Kassationshof als Nichligkcitsgrund
nicht anerkannt . Auch in unserer Republik habe »

sich Fälle ereignet , daß der Angeklagte von Ge -

schworenen , die seine Sprache nicht kannten , ab -

gciirtcilt wurde . Es wurde nach Ncmcdur ge -

rufen . DaS Justizministerium bereitet einen Ge¬

setzentwurf vor , der » ach Möglichkeit Ncmcdur

schaffen würde . Die Reform würde allerdings
nur im Rahmen des Sprachci ' gesetzcs durchgeführt
werden können . Es werden Maßnahmen gclrop -

feit , daß bei der Zusammenstellung der sogenann¬
ten Geschivorencillislcn die Angabc der sprach -
lichen Fähigkeit gesichert wird . Für Angehörige
der Tiaaissprache werden die Gcschwore »e »bänke
nach den Dienstvcrzcichnissc » besetzt werde » , in

denen bloß Personen , welche die Staatssprache bc -

herrsche », verzeichnet sind . Dcsljalb werden die

Jahres - , . Haupt - » nd Ergänznngsvcrzcichtusse ,
ans denen solche Verzeichnisse auegelost werden ,

auch nur Personen , welche die Staatssprache be¬

herrschen , enthalten müssen . Bei den Gremial -

gerichtet ! erster Instanz , in deren Spre , gel ein

ihcrichlSbezcrk »i - i nalionaler Minorität ist,
qualifiziert nach Paragraphen 2 des Sprachen -

gesetzes , wird für Angehörige dieser Minorität

unter den Bedingungen des Sprachcnaesctzcs eine

Gcschworenenbank nach dem Dicnstvcrzcichnis
besetzt werden , i » der Personen , die die Sprache
der Minorität kennen , verzeichne ! werde » . Es

werden deshalb bei diesen Gremialgerichtcn de -

sondere Jahresminonlälenvcrzcichnissc znsa » .
mengestcllt werden , bei deren Zusammenstellung
aber zunächst ans Personen gesehen werden wird ,

die auch die Tiaaissprache beherrschen , ebenso wie

oei der Zusammenstellung der Geschworenenver -
zcichnisse der Geschworenen bei diele » Gremial .

geeichten zunächst aus Personen gesehen werde »

. oird , die anch die Sprache der entsprechend
qualifizierten sprachlichen Minorität kenne » . Nie¬

mals wird aver bei der Zusammenslellung der

Geschivorenenverzeichiiissc Rücksicht aus die Na -

lionalität der Geschworene » genommen werde » ,

sondern ans ihre sprachliche Befähigung , und zwar

Aiif eine , solche , die zu einer direkte » Verständigung
- ml dem Angeklagten notwendig ist , so daß irgend
eine nationale Autonomie nn Geschworenen »
ivesen nicht eingeführt werden muß .

Einberufung des Abgeordnetenhauses
im Jänner .

Wie bekannt , b stand die Absicht , das Abgeord¬
netenhaus erst im Feber einzuberufen . Nun -

mehr soll laut „ Lidove Noviny " die Einberufung
beschleunigt werden , weil der Molivcnbericht
zur Soz alveisicherung fertiggestellt sei. D e r

z w c ! t e T e > l des M o t i v e n b e r i ch t e s

zum Gesetz über die Sozialversiche - !

venc 9.

Frankreich ; Antwort an Deut »ch . and
wahrscheinlich „ in sehr gemäßigtem Ton « . "

Paris , 3. Jänner . Wie die „ Aaencc Havas "
erfährt , wird die Antwort Frankreichs auf da »
deutsche Memorandum ; n sehrgemäßigtem
Tone gehalten sein und einen technisch «, , Cha -
rakter tragen . Die Antwort wird der Entwicklung
von Verhandlungen , falls sich hiezu eine passende
Gelegenheit ergibt , den Weg keineswegs versper -
reit . Tie französischen Repräsentanten im Ruhr -
gebiete haben die Berliner Anregungen in voll -
kommen u n g ü n st i g c r Weise beurteilt , da sie
den Wert der französisch - belgischen Pfänder vev -
ringcrn und die Sicherheit der Okkupation be¬
drohen würden .

Frankreich wird sich wahrscheinlich auf seine
Rechte aus dem Friedensverträge berufen und
daran erinnern , daß einigen Forderungen der Ber -
liner Regierung bereits entsprochen wurde , wie z.
B. der Dicnsiaufnahmc der entlassenen Eisen¬
bahner . und die Gründe aufklären , welche es der
französischen Regierung unmöglich gemacht haben ,
den deutschen Anregungen zu entsprechen , deren
Ziel in einer neuerlichen Aufwerfung der Frage
der leitenden Grundsätze der französischen Politik
int Reparationsproblem besteht .

Paris , 3. Jänner . ( Havas . ) Heule vormit¬
tags genehmigte Ministerpräsident Poinearö
den definitiven Text des Entwurfes der französi -
scheu Antwort auf die deutsche Note vom 24 . v.
M. , worauf das Dokument heute nach Brüssel

Beschickt
wird , um dem belgische » Außenminister

l a s p a r mitgeteilt zu werden .

Zu den Informationen , die der diplomati -
sche Berichterstatter des Havas - BureauS bereits
mitgeteilt hat , kann gesagt werden , daß die fran -
zösisckie Note zu allen in beut Memorandum de «

Deutschen Reiches enthaltenen Fragen Stellung
nimmt . Die französische Antwort zählt alle
Punkte auf , in denen Deutschland bereit «
entsprochen wurde . In den besehten Ge -
biete » werden in dem Maße , als sie berechtigt
erscheinen werden , weitere Maßnahmen gctros -
fen werden . Man muß aber dafür halten , daß
die Berliner Forderung auf Aushebung der
Aus - und Einfuhrbewilligungen
abgelehnt werden wird .

Die Alliierten unter sich!
England , „ der Ausfraget auf der anderen Seite

des Aermclkanals " .

Paris , 3. Jänner . ( . Havas . ) Das „ Echo de

Paris " kritisiert die Offensive C n r z o n s

gegen die französische Politik hinsichtlich Mittel -

europas und schreibt : Das wäre gar schön, wenn
die französische Politik Vorwürfe dafür ernten

sollte , daß sie im Einklänge mit den allgemeinen
europäischen Interessen handelt ! Die französische
Politik hat den Zweck , den Kontingent so zu o r -

g a n c s i e r e ii , daß er vor jedem Versuche einer

Hegemonie geschützt sei. DieS wird der französischen
Politik gelingen , wenn sich die Staaten von Mittel -
und Osteuropa abseits von Deutschland
konsolidieren . ES ist auch nicht denkbar , daß
Deulschiand seinen Drang nach dem Osten ans an -
dere Weise aufgibt als durch Gewalt . Ein Ver¬
dien st B e n c S s und M a s a r y k s während
des Krieges war es , daß sie erklärt haben , daß die

Ruhe der Westmächte von der freien Entwicklung
ihres Vaterlandes abhänge . Es wäre ivünschenS -
wert , daß Polen » nd die Kleine Entente die

derzeitige Konjunktur ausnützen und

ihre A n s f r a g e r a u f d e r a n d e r e n S e i t «
des Aermelkanals an die Wirklich -
k « i t erinnern . Zum Schlüsse sagt das Blatt

noch , daß Cnrzon im Dezember 1023 in den Irr -
tümern des Juli und August 1020 fortfahre .

tönt

Berlin , 3. Jänner . In der Tiegesallee sind
heute nacht nicht weniger als sechzehn Denkmäler ,

Haupts , ch ^ ch d . 2 andoilder der Hohenzollern . mit

roter Oelfarbc bestrichen worden , indem unter

Anwendung von Schablonen das Wort Bolls -

b e d r ii ck e r aufgepinselt wurde .

Erhoben in F alen

Rom , 3. Jänner . Das Observatorium in

Florenz hat gestern mehrere Beben verzeichnet .
In Ancona sind bis gestern abends fünfzehn Erd -

stoße verspürt worden , durch die zahlreiche Häuser

beschädigt wurden . Besonders haben die Dörfer
Consta » ' o und Mondolse gelitten , die offenbar
daS Zentrum des Bebens darstellen . Hiebe , wur -

den zwei Personen schwer verletzt . Besonders
schwere B c r w ü st u n g e n hat das Erdbeben
in den Dörfern längs der Küste angerichtet .

ruiig fei in Druck gegeben worden

und werde durch die P o st a n die Ab -

g e o r d n e t e ii i » den nächsten Tagen
übermittelt . Deshalb iverdc das vom

sozialpolitischen Ausschuß eingesetzte Subkomite «

ebenfalls in Bälde zusammentreten .

Gceinigle Opposition in den slowalischen Gau »

Verwaltungen . Vertreter der ungarischen christlich -
sozialen und der Kleinbaueriipartei , d>e in dl » slo¬
wakischen Gauverwaltuiigen gewählt worden >va -

ren . hielten am 22 . Dezember in Preßbnrg Bs -

ratniigen ab . in denen beschlossen wurde, - eine

Konferenz aller der Parteien zns - mnieir »berufen ,
dic zur Opposition gehören und die Vertreter in

den Ganverwaltnitgeii besitze ».
„ Nusin " erscheint nicht mehr. Das einzige

nnhenische Blatt in dcr Republik , der karpatho -
russische „ Rnsiu " hat aus technischen Gründen sein
Erscheinen eingestellt .



Seit « 4.

Ksrm Beters BrautWrt .
Von HanS Fr . B l » n ck.

Der Hcrbstwind jagte über den Deich und

warf sich mit dunklen Schultern gegen die niedri¬

gen Fischcrhänser, daß sie stöhnten und ächzte »
vor seiner Last .

Vom Tanzboden klimpern ein Paar Walzer -

takte . Hann Peters stolperte ernüchtert neben

Trine Mewes in die Nacht . Der West fuhr ihm

kalt nm Schläfen und Stirn , daß seine Gedan¬

ken klarer wurden . Der junge Fischer versuchte
zu begreifen , was geschehen war .

„ War ja bloß Spaß , Tine, " stotterte er . „ wir
waren gerade mal so lustig . " Aber das Mädchen

lief schweigend weiter und sah starr vor sich aus

den Weg. „ Ich geh morgen auf Fahrt , Tine ,

nu sei man nicht bös , bist doch meine kleine

Braut ! "
Er versuchte sie festzuhalten , aber sie riß sich

loS und lief nur nm so schneller , als fürchtete sie
sich vor ihm .

„ Die andere ist nun nial so. die fällt einem

gleich nm den ©als ! " stotterte er .

Harm PeterS hielt Schritt , er versuchte , von

etwas anderem zu sprechen . „ Dein Bruder sagte ,
Ihr habt Ladung nach Holland und wollt los .

Ist doch besser ' ne Fischersrau zu sein , Tine , dann

kannst immer an Land bleiben . Sagt dein Bru -

der auch ! "
DaS Mädchen blieb plötzlich stehen und ballte

die Hände . „ Mein Bruder — o du — wär der

dabei gewesen , dann hättest etwas erleben kön -

nen , du ! " Sie schlug die Hönde vorS^Antlitz und

schrie laut ans : „ Die Schande , die Schande vor

allen Leuten . "
Sie waren vor den Fisckerhäusern angekom -

mcn , daS Mädchen flüchtete in ihre Türe . Der

andere blieb noch eine Weile im Dunkeln stehen ,
dann tappte er langsam den Weg zurück , und

ihm war , als hätte er etwas Seltsames verloren ,

etwas , das man nur einmal findet , das nur ein «

mal kommt , irgendwoher , vom Wasser , vom Him »
mel oder mit dem Wind vom Strom .

Nach drei Tagen stach der alte Mewes mit

seinem Schoner in See . Harm Peters hatte aus

bessere Wetter warten müssen , lag noch am Deich
und sah lange zu . wft der andere den Hafen vcr -

ließ . War ein altes Schiff , der Schoner , und

wenn eS schlecht Wetter gab , mußten alle Hände

mithelfen an Bord . Aver daran dachte Harm

Peters nicht . Ter stand mit verbissenen Lippen

auf seinem Kutter , hatte sein Mädchen im Sinn

und wehrte sich vergeblich gegen die Trostlosigkeit ,
die ihn gepackt hatte . Als das braune Segel des

Schoners mit der Elbe langsam in den Nebel

6nk. hielt es ihn nicht mehr an Land . Er holte
cstmann und Jungen und wrickte an Bord .

Horm Peters fischte zwölf Tage lang , fuhr
einmal in die Weser ein . als das Wetter gar zu

schlecht war , verkaufte und ging doch bald wieder

hinaus , bis der Knecht sagte , der Fischer solle sich
einen anderen suchen , nm die paar Groschen
wolle er sich nicht totschindcn .

Am Alri ' . d des zwölften Tages drehte der

Wind noch Nordwest und der Sturm , der sich
eben gelegt hatte , begann noch einmal ein gewal¬
tiges Lied über der Nordsee zu singen , daß die

auftanzte und in wilden Bogen gischtcte und

schäumte . Um Mitternacht wurde er tiefer ,

hohler , daß eS klang , als finge er sich in Schlnch -
teu und wollte wütend aussteigende Berge zer -

reißen .
Als der Morgen über die See kam , wurde

es allmählich still , als fürchtete der Sturm sich

vor den Flüchen und Gebeten derer daheim , die

nun warten mußten .
Harm Peters sah die Dämmerung langsam

übe die Kimmung kommen . Er stand am Ru¬

der , hatte die anderen in die Koje geschickt, als

das Wetter nachgelassen hatte , und wartete nun

in wunderlicher Nnhe auf den Tag .
Es war stiller geworden in ihn >. Ter Sturm

da draußen hatte seinen Sinn erfüllt zwölf
Stunden lang , und er war müd ' und nachgiebig
vor den allmächtigen Gewalten , die über das

Meer gefahren waren , rings nm ihn .
Mit halb ' chlascndein Sinn horchte er in die

Dämmerung hinaus , lind ihm war , als käme

eine seltsame Weise ans dem Meer . Die um
wie berstender Orgelktang , zwischen dem tleinc

Zerrissene Schreie aufklangen , wie verhallende

Rufe anS Todesnot .
Der Schiffer fuhr steil auf , mit weiten er -

schreckten Augen . Irgend woher hatte Tine

Mewes gerufen mit ihrer weichen , singenden
Stimme . Er schüttelte sich u: ° d lochte , wurde

wacher und blickte steif vorwärts . Aber es waren

nur die Wogen , die endlos heranrückten aus -
brausend unter den Ewer entlang fuhren und
vorn verklangen . Des Schiffers Augen wurden
wieder müde und trüb , wie bei einem Schlaf -
trunkenen

Da fuhr er noch einmal in die Höhe Sein
Blick war angstvoll geöffnet : ein Zittern iic

durch seinen Körper , wie er es selten gefühlt
hatte . Er hatte noch einmal deutlich das Mäd¬

chen gehört .
„ Harm — Harm ! "
Eine wunderliche Angst und Reue überkam

den Fischer . Er fiirchtete sich, berechnete , wo ihr
Schoner sein möchte , und plötzlich siel ihm ein ,

daß sie wohl aus der Rückfahrt wären .
Er wollte weiter nachdenken, da kamen die

brechenden Wogen , sangen ihr Lied , und alles

ringsum schien einschläfernd zu rauschen und zu
klingen . Der Fischer wurde plötzlich unruhig .
Fernab , wenn die Seen seinen Kutter hoch ans
den Rücken nahmen , war ein schlingerndes Schiff
zu sehen mit gebrochenem Großmast . Er spähte
scharf unter der hochgerassten Fock hindurch , warf
das Holz herum und hielt darauf zu.

Als er nahe herangekommen war , konnte er
zwei , drei Menschen daraus unterscheiden , band

das Ruder an , raunte zur Kapp und schrie den

beiden Leuten zu , au Bord zu kommen .

Auf dem Besenstumpf des Wracks hatten die

Schiffbrüchigen einen Segelfctz gehißt . Als die
beide » Lcnte schlaftrunken und fluchend heraus -
kamen , gab Harm PeterS dem Inngen das Nu -

der . jagte den Bestmann i » S Boot und versuchte
sich mit ihm zum Wrack durchzuarbeiten .

Eine seltene Unruhe erfüllte seine Arbeit .

Ihm fiel ein , wie er Tino Wcwes Stimme über

das Wasser gehört hatte » nd er schrie den Best -
mann an und lvarf sich selbst in die Rinne » , daß

sie bersten wollten . Dann , als er näher kam .

sah er , daß es Klaus MeweS Schiff war , das vor

ihm trieb , nnd am Besen sah er zwei Männer ,
die ihm winkte » , mitten ans dem überströmenden
Schwall , der mit jeder Woge nberS Teck des tief -
liegenden Schoners strömte . Aber Tine Mewes

konnte er nickst finden .
Da packte Harm PeterS eine furchtbare

Angst und eine Verweiflnng um sein Mädchen .

Ihm war , als kämpfte er um irgendetwas , das

man ihm entreißen wollte , gegen irgendeine un¬

sichtbare Gewalt in dem Brausen rings um ihn .
Er kam nur allmählich an daS Schiff heran . Das

Taugcwirr und die treibenden Masten , die uu -

barmherzig gegen den Leib der Fahrzeuge schlu¬

gen . trieben ihn wieder und wieder zurück . Dann

gelang es , eine Leine zu den Schiffbrnch ' gen hin -
übcrzuscilen . Langsam zog er sich näher und da

sah er Tine Mewes am Besan , ohnmächtigen
Leibes , aber mit weit offenen Ang. ' n, die ihn zu

suche » schienen .
Die Männer schrien ihm zu nnd wollten

keine Zeit verlieren . Aber Harm Peters hatte

sich an Bord geschwungen , heb das Riadchen jäh

hoch und strich ihr taumelnd über Stirn und

Schläft », mitten in den Seen .

„Hast gerufen , Tine ? "
Der alte Schiffer drängte ihn , wollte ins

Boot hinüber . Harm Peters starrte ihn an wie

ein Trunkener .

„ Sie hat gerufen , ja , sie hat gerufen ! "
Er drückte den Leib Tine Mewes fest an fiel»

und schwang sich mit einem einzigen Satz ins

Boot zurück , daß die anderen Not und Mühe
hatten , zu folgen . Und während Bootsmann

nnd Schiffer die Riemen ergriffen , hielt er das

Helmholz fest in der Linken , hatte mit der Rech¬

ten Tine Mewes gepackt und beugte sich zärtlich
über sie vor allen anderen .

„ Hast mich gerufen , Tine ! "

Ein Lakai .

Ein Morgen . Das Casä wird soeben geöss-
uet . Mau klemmt die Journale in die Halter .

Gäste fehlen fast . Der Lakai , über den ich schrei -

den will , ist ein mißmutiger Grankops voller

Runzeln . Auf seinem Nacken hängt ein struppiges
Krawattcnende . Aus irgendwelchen Gründen sin »

da» man derartig struppige Extremitäten oft an

de » Hälsen Unglücklicher , die einer kleinen schivar «

zc » SchiffSslagge gleichen , die Trauer zeigt . Er

liest stehend ein Journal . Etwas beginnt ihn in

den Kriegsberichten sehr z » interessiere ». Das Ge -

»cht klebt fast in der Zeitung . Ter Mund öffnet

sich. Eine Serviette fällt von seinem Arm nus ein

kleines Tischeben . Plötzlich nähern sich zwei in ein

Gespräch vertiefte Gäste . Einer von ihnen , ein

wohlbeleibter , täppischer , roher nnd schicliger

Mensch , nimmt im Gesprach dem Lakai das Jour¬

nal weg , ahne es sich bewußt z » sein . Der L- stei ,

ganz vom Lesen erfüllt , g- räl in Bestürzung . Im

interessantesten Moment nimmt man ihm das

Journal . . . ! Instinktiv bewegt er sich vorwärts

und streckt die Hand auS . . Jedoch — er komm

wieder zu sick' , rüttelt sich bekommt einen kleine »

Berlogeicheilshuslen , geht einen Schritt bereite ,

wirst die Serviette über den Arm uim . ohne >>

seiner weiteren Hc»t ' ölung ?lveise beimißt z » sein ,
macht er eine tiefe Verbeugung .

( Aus ( Sfpcmiito nach dorn Ausstichen ins Deutsch -

übertragen . )

Tsges - NeMMm .
Der Schi! ?.

( Aus dem Bergmanttsbiuli „ Schlagende
Wette r " von Otto Wohlge m u i h. )

In der Dickebank war ich mal mit dabei , Rott

verflucht ,
Da lag ein Mensch unter einer Bergewucht
Ruf dem Rücken , ein Fc ' . sblock über Brust und

Bein ,
Und ringsum eine Wüste von Stein .

Jetzt heben ! Alle Manu ! Die Last war dennoch
viel zu schwer . —

Wie das wimmerte und stöhnte , — schnell den

Bohrhammer her ,
Das Ventil eingesetzt , laßt den Donnerer kreisen ,
Knatternd in den Felsen bohrte sich das Eisen .

Sprengen mußten , wir den Steinkoioß über dem
Mann .

Schweiß und Blut in dunkler Schwüle niederrann .

Im Drang uns Dröhnen das gellende Gelreisch
Des Halberschlagene » schnitt uns ins Fleisch .

Wie der an uns zevlle nnd geisterte vor Schmerz
Und nach seinen Kindern schrie , — uns weinte das

Herz .
Wie er bat und flehte , wie er immer nur wollt ' ,
Daß man ihn mir dem Hammer doch erschlagen
Vorwärts ! Das Bohrloch gereinigt , Patronen

besetzt !
LlUc Wämser , Wellerlaken nnd Lumpen jetzt ,
Und zugedeckt den Kameraden , Bretter drüber

gelegt . —
Und nun : Fetter ! — vielleicht, , daß cs ihn doch

nicht erschlägt .

Anfdonnerle schnteieirnd der Schuß im Stollen .

Hvhn ' aihen bebte im Qualm , im Grollen
Und als wir hineinstürzen in die verdammte

Not , —

Da lag der Harter unter den Steinen bot .

Bestie KapitMzmus .
Vor fünf Wochen hat sich, wie allen

unser » Lesern noch erlnitnerlich sein wird ,
' in Oberitalien «ine furchtbare Talsperren -

lalastrophe zugetragen , dl « Uber 600 Men¬

schen das Leben kostete : infolge s k a n d a -

löser Vernachlässigungen wäh -
rcnd de » Baues , barst bei einem Hochwasser
die Gl enotalsperre und » « geheuere
Wassermengen verwüsteten das ganze Tal
mit seinen volkSrelchcn Dörfern . Daß diese
Katastrophe ans daS Schuldkonto der stet »
profitglerlgen Best ! « Kapitalismus zu sehen

ist , beweist der Bericht einer UntersnchnngS »
kommlsslon , den wir Im Nachstehenden wie -

vergeben :

Im italienischen Ingenicurverein erstattclc

Ingenieur Mina einen aufschlußreichen Berich :
über den Ausbruch des G l c n o - S t a » b e k -
tcns . Er besichtigte die Glenvspcrre im Jahre
! ' . )21, im Frühjahr 1923 » nd einen Tag nach dem

Einsturz . Das Mauerwerk der zuerst projektierten

SlhwergewichtSinanersperre war i n K al k aus -

geführt , stall — wie im Projekt vorgeschrieben
- - mit Zement , so daß das durchsickernde Wasser
das Bindemittel zwischen den einzelnen Steinen

allmählich auflöste . Tie Pfeiler waren
in das zuvor ausgesprengte Fels - enbett nicht tirf
eingebunden . Ter Betonscholter wurde nicht

gewaschen und daher tvar der Beton

porös . Die Eisenbewehruiw der Pfeiler bestand
ans von der Militärverwaltung erworbenen

Kriegsüberrcsten , wie Hinderniscisen usw . Auf
der Baustelle befand sich kein Ingenieur
oder Geomeler , sondern nur ein Assi »
st e u I, der sich im Projekt nicht sonderlich
a u s k a n » t c. Bei dem Besuch im Frühjahr
1023 stellten die Ingenieure Allna und Fort ! in
einem der Bögen einen starken Wasservcrlust fest.
Ursache davon tvar , daß man einen Gcrüstbalkcn ,
der mit seinem Kopf einbetoniert worden war ,
beim Abtragen des Gerüstes einfach absägte , so
daß der Rest wie ein Pfropfen im Beton stecken»
blieb und a l l m ä h l i eh h e r a >l s f a u l t c u n d
das Wasser durchließ . Die Betonierung
erfolgte mit handgemischtem Beton , und trotzdem
erreichte matt 500 Kubikmeter im Tag ,
eine Ziffer , die bei ordentlicher Zubereitung des
Betons n u r mit d e n a l l e r b c st e n m a f ch i -
ncllen Einrichtungen möglich ist. Als
Arbeiter waren vielfach weibliche , schlecht bezahlte
Hilfskräfte in Verwendung .

Wie Ingenieur Mina am Tage nach der

Katastrophe an Ort und Stelle feststellte , war die

ganze Bauführung im Widerspruch mit den
aus langer Erfahrung feststehenden Grundsätzen
der Herstellung von Talsperren : die Erbauer fach -
unkundig , mangelnde Vorbereitung der Funda -
mentsohle , mangelhastes Baumaterial und Unter -

lassen ständiger Kontrolle desselben , mangelndes
Stampfen des Betons mit mechanischen Stamp »
fern , sehlende Ueberwachung durch sachkundige
Ingenieure . Ter Berichterstatter erklart « cs für
nicht richtig , wie es aus den Aeußcrungcn des

Ministers Carnazzo im Senat schiene , daß ein

genaues Reglement für derartige Baute » bestehe .
Ebenso wurden die Ministerialsunktioiiäre , von
denen der Mituister sagte , sie seien in das Ausland

geschickt worden , vor vierzig Jahren entsandt , und

sie lzabcn nur einige mittelalterliche Sperre » in

Algier besichtigt . Ingenieur Mina berichtete dann
über die Maßnahmen der Regierung , wies insbe -

sondere auf die ausgezeichneten Normen für die

Konstruktion von Talsperren aus dem Jahre 1921

hin . Leider wurde aber trotz vielfachem Berlan -

gen der komoetenteslen Fachleute nie das Tal -

sperrenzentralamt geschassen, das alle Projekte zu
prüfen , deren Ausführungen zu überwachen , sie zu
kollandieren und auch dauernd auf ihre Betriebs¬

fähigkeit im Auge zu behalten hätte .

Nach Siidrußland nun Amerika . Unaufhör -
lich schüttet seit zwei Wochen schon der Wolken -

Himmel Nord - und Mitteleuropas immer neue

Schncemassen auf die Erde herab . Das Thermo -
meier weist in dieser Zeit nurmehr Minusgrade
ans . Ein strenger Winter , wie er seit Jahren
nicht mehr festgestellt werden konnte , übt schranken-
los seine Herrschast ans » nd dokumentiert tag¬
täglich durch die Meldungen von Lawinenstürzen ,
Schneestürmen und Venvehungen , von Unglücks -
fällen und erfrorenen Menschen die furchtbare Ge¬
walt seiner Macht . Wer von den sich durch den
hohen Schnee , der alle Wege nnd Stege bedeckt ,
hlndurchkämpsenden Menschen erinnert sich nicht
da an die Zeit vor Weihnachten , als endlose Regen »
güsse die Straßen in ein Kotmeer verwandelten
und besonders gut unterrichtete Blätter von einem
kommenden milden Winter zu erzählen wußten ?
In Südrußland , dem Lande , das sonst schon An -
sang November unter einer hohen Schneedecke liegt ,
hätten sogar bereits die Veilchen zu blühen begon -
neu und linde Frühlingslüfte seien die tägliche
Ueberraschung der Einwohner von Odessa . Di «
Strohhutfabrtken hätten vollauf zu tun , um die
unvorhergesehenen Bestellungen aufarbeiten zu
können usw. Schließlich blieb von dem ganzen
Frühliitgsgesänsel in der südrussischen Tiefebene
nichts anderes übrig als das Grubenhundgekiäff
aus den Spalten jener Blätter , die so überrascht -
freudig das siidrufsifche Natnrlvunder bekommen -
tiert hatten . Der verstummte Grubenhund ist
nun dieser Tage wieder erwacht . Nachdem ihm daS
Winterwetter in Europa gar zu unbequem gewor -
den Ist, beginnt er jetzt ans dem Lande der nnbe -
grenzten Möglichkeiten ganz melancholisch zu Heu-
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lcn . Der Spießer horcht neidisch ans : Grün :
Weihnachten in Amerika , die ältesten Männer und
Frauen können sich nicht eines so warmen Weih -
nachiSwetters entsinnen , der ganze Nordamerika -
nische Kontinent schwitzt , in Kanada sind schon
Schmetterlinge z » sehen » nd — Watt ! wem ! —
reift Erdbeeren zu haben . Die neue Welt hat
also wieder einmal die alte überflügelt . Jetzt fehle
nur noch , daß der New Yorker Stadtrat morgen '
seine nun doch überflüssig gewordenen Schnee -
schaufel - und Straßenreinimlngsmaschinen der
Prager Stadtgemeinde zur Verfügung stellt . Da
würden nicht nur alle Gntbenhunde . sondern auch
alle , die in Prag an der Leine geführt werden
müssen vor Begeisterung aufheulen : diese brauchten
dann nicht mehr im Schnee,Kot zu versinken und
jene würden da oder dort gleich ihren Vorgängern
neue Heimstätten finden . Wo man ihnen frische , *

kanadische Erdbeeren als Leckerbissen vorsehen
könnte .

Schneesturm «, Hochlvasser . In gan Italien
herrschen ungewöhnliche Fröste und Un .

weiter , Schneeverwehungen und Lawinenstürze er -

schweren den Verkehr mit den Alpengegenden . — ,
Das Hochwasser der Seine steigt unausgesetzt
und hat eine bedenkliche Höhe erreicht . Die die

Bahnhöfe D' Orsah und D' Ansterlih in Paris
verbindende Effenbahnstrcckc iit überschwemmt : der
Betrieb eingestellt . Desgleichen ist die Umge -
b » n g von Paris ü b e ch w e m m t. Das

Wasser steigt . Die Bewohner befinden sich in einer

kritischen Lage . DaS Wetter bessert sich
nicht . — Prager Wetterübersicht vom
3. Iänne r : Auf den Bergen bleibt die Kälte

u n v e r ä n d e r t st r e n g, in den niederen Lagen
ist sie milder geworden . In Prag betrug das

Temperaturminimum neun Grad Celsius , es ist
hier aber ein wesentlicher Anstieg bemerlbar . In
Holland , wo die Temperatur am Mittwoch abends

en der Küste — 3 Grad Celsius betrug , stieg sie
über Nacht auf + 4 Grad Celsius . Wahr -
s ch e i n l i ch e S W e t t e r v o n h e u t e: Vorwic -

gend trüb , Neigung zu Niederschlägen , im Westen
fortschreitende Temperatnrzunahme wahrscheinlich .

Ter Herr Ministerialrat auf Reisen . Im
„ VeiAov " ist eine Betrachtung darüber enthalten ,
wie sich die Tschechen im Auslände benehmen
sollen nnd wie nicht . Ms Beispiel dafür , wie sich
die tschechischen Reisenden im Auslaiide nicht be -

nehmen sollen , führt der Schreiber im „ Beickv "
eine Episode aus P o in p e j i an , wo sich ihm bei

fernem Aufenthalte ein Ministerialrat aus dem

Eisenbahnministerium , ein älterer Herr , äuge -
schlössen hatte . Die Gesellschaft des Schreibers
habe es aber nach fünf Minuten schon bereut ,
daß sie den alten . Herrn nicht abgewiesen hatte .
Dieser erklärte nämlich unter anderem die ganzen
Ausgrabungen in Pompeji für
Schwindel und bemerkte einmal beim Anblick
eines antiken Bildes ganz entrüstet , daß er sich so
nicht hätte malen lassen . In der Restauration
suhlte sich dann dieser Ministerialrat bei irgend
einer Gelegenheit beleidigt und setzte sich z « einem
anderen Tisch . Bei der Bestellung des Essens war
es das erst «, daß er dem Oberkellner immer wieder
versicherte , er sei ein Tschechoslowake . Bruder und 1
weiß Gott was . Zum Schlüsse ging er zu jenem r
Räume , auf dessen Türen ganz diskret zwei Nul - I
ten gezeichnet sind und die int Italienischen die
Worte „ Tonne " und „ Uomini " tragen , und be -
gann mit Kreide groß „ P a n i " und „ D a m y " zu
schreibe ». Der Gesellschaft war das Benehmen
ihres Landsmannes lästig , weshalb sie das Lokal
verließ . An diesen Ausführengen des „ Beulov " ,
der den Tschechen empfiehlt , im Auslande immer
tschechisch und niemals deutsch zu sprechen , knüpft
die . Zribuna " die Bemerkung , wie es wohl
einem Franzosen oder Engländer in Prag ergehen
ivürde , tvenn er in den Geschäften und Hotels nur
seine Muttersprache sprechen würde . Besonders
vor den Bahnschaltern mache man die Bcobach »
tu » g . daß ein Franzose oder Engländer stets de »
Hoteldlener mitnehme , dem er seine Wünsche in
deutscher Sprache übermittle . Die „ Tribuna "
meint , die Tschechen sollen , ivenn sie im Auslände
nicht deuffch reden wollen , erst gründlich einmal
englisch oder französisch lernen .

Naphthafund in Siidmähren . Die mährische
Förderge>ellschaft in G ö d i n g bohrte bei Göding
in der Tiefe von 142 Meter ein ergiebiges
O e l l a g e r an . Die T a g e s p r o d >t k t i o n
beträgt durchschnittlich 79 q Erdöl .

Zahlenwahnstnn . Der „ Deutschen Jnstru - •

mentenbau - Zeitung " entnehmen wir die folgende '

knifflige Berechnung : Was es bedeutet , wenn
eine Goldmark gleich eine Billion Papiermark ist, I
erhellt z. B. daraus , daß heute ein einzelnes l
Streichholz eine Milliarde Papiermark kostet .
Für eine Milliarde Mark erhielt man nun vor
dem Krieg reichlich drei Millionen Klaviere der

C- Klasse . Nimmt man die Breite eines Klaviers
mit rund anderthalb Meter an , so würden diese
drei Millionen Klavier « aneinandergereiht eine
Strecke von 3509 Kilometer ergeben — das ent¬
spricht etwa der Entfernung von Stockholm über
Berlin , München , Rom bis Neapel . Um an dieser
Klaviermauer entlang zu fahren , würde man : m
Schnellzug etwa zweieinhalb Tage gebrauchen .
Die Fahrkarte wurde in der dritten Klasse unter

Zugrundelegung des heutigen deutschen Tarifs
etwa 129 Friedensmark kosten . Rechnet man diese
Summe wieder in Papiermark um , so erhält man
129 Billionen . Um ' nur « in Millimeter der Strecke

zurückzulegen , müßte man 35 . 999 Papiermark auf¬
wenden . Wollte man die ganze Fahrkarte in

Papiermarkscheinen von je einer Million bezahlen
nnd jede Sekunde einen Schein erlegen , würde die

Bezahlung auf diese Weise allein vierzig Jahr «
beanspruchen .

DaS Versuchskaninchen . Vor dem Schaufln -
ster steht , so erzählt einer in der „Vossischen Zei¬
tung " , « in armer Junge , blaß , verträumt . Plötz«
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üirfi legt sich ' ihm eilte fltofvc Hand auf die Schulter ;
der ihm steht ein . Herr in vornehmem Pslze . „ Sag
mal , J ' ilNge . was möchtest dn von all den Lachen
da am liebsten haben ? " TaS Kind wird blosser ,
seine Augen noch grösser . „ Na, loS , was wünscht
dn dir ans diesem Schaufenster ? " Dem Jungen
stockt der . Hersschlag, das Blut ste - gt ihm zu Kopfe ,
sollte das grosse Glück , sollte die Erfüllung —? "

„ Einen F i. 1 ut a P p a r a i . " flüstert er zitternd ,
„s ' gut, " sagt der Herr mit dem vornehmen Pelz ,
und im Weitergelsen zu seinem Begleiter : „ Meine

Braut hat nämlich einen kleinen Bruder ; nun

hatte ich natürlich keinen Schimmer , was man so
' nein eBngel zu Weihnachten schenkt . Jetzt
weih ich ' s. "

Die Denkmäler der Bolksbedriicker . Der

grössle Teil der von Wilhelm , dem Größenwahn -
sinnigen , errichteten Denkmäler in der Sieges -
aller in Berlin ist gestern nachts beschmiert war -

den . Tie Worte „Bolksbedriicker " wurden mit -

telö einer Schablone in roter Oelfarbe auf 16

dieser Denkmäler angebracht .

Rußlandfahrt Gcrhart Hauptmanns . Gerhart
. Hauptmann beabsichtigt , im Haimar Nnfsland zu

besuchen und die Scwjetprcsse widmet , dem Ost -
Expreß zufolge , diesem Plan bereits einige Ar -

tilet . Der Dichter will in Petersburg zwei Bor -

träge Über die moderne deutsch « Literatur halten ;
das akademische Theater wird zu Ehren des Gastes
eine Aufführung der „ Versunkenen Glocke " in

russischer Sprache veranstalten und der Berein dra -

matismer Schriftsteller Petersburgs _ gedenkt
Hauptmann in einer Festsitzung zu begrüßen .

Ter Bund „ Oberland " aufgelöst . Wie die

, Boüische Zeitung " aus Breslau meldet , ist
dar Bund „ Oberland " voni schlcsischen M>l >-

lärbefehlsh - ber verboten und aufgelöst
worden . Das Bennögen wurde beschloß -
li n h m t.

Blaues Blut . Aus Kopenhagen wird be -

richt . ' t : Di « Mfährigo nissische Prinzessin Elsa
K o s l o w s k i entwendet « auf dem Gute Kroge

r n p, Ivo sie seit Weihnachten zu Gaste weilte ,

Schmucksachen im Werte von 15 . 000 Kronen . Die

Prinzessin wurde in das Gefängnis von He l -

s i » g ö r überführt . Es ist festgestellt worden , daß
während der zwei legten J. ' hre , während deren

sich die Prinzessin in Kopenhagen aufhielt und viel

in diplomatischen Kreisen verkehrte , fortgesetzt
Wertsachen ans dem Kreise ihrer Bekannten ver -

scvwanden . Es wird jetzt untersucht , ob auch diese
Diebstähle der Prinzessin zur Last fallen .

Im Zeichen der Aeltabriistnng : Rekordfahrt
eines englischen U- Bootes . Das zweitgrößte
Unterseeboot der britischen Flotte — das Untersee -
bvot „ li 26 " — ist Mittwoch früh aus Ports -
m o n t h abgedampft , um eine Reise in daS Mit -

lelländische und dat . Rote Meer anzutreten . Dir

0i >00 Meilen lange Fahrtstrecke stellt eine Art Ber -

such bar und wird das längstdatternde Unterneh¬
men der englischen Unlerseeflotte seit Beendigung
des Krieges sein . Die Unlersocbootkiasse ^ wurde

während des Krieges als die beste angesehen . Das

Bv ) t „ K 26 " hat eine Wasserverdrängung von

2146 Tonnen und eine Geschwindigkeit ans der

Meeresoberfläche von 24 Knoten .

Die Einwanderung nach Amerika . Ter atne -

vifaiiifchc Arbeite minister hat dem Kongreß seine
Borschläge betreffend die A » SWanderung ? -

gesetzgebnng übermittelt . Tarin wird die

Entscheidung der Zahl der zuzulassenden Einwan¬

derer der Entscheidung des Kongresses überlassen .
Auch der Plan einer Registrierung der AuSlän -
der ist a n f g e l a s {c n. Ter neue Borschlag
sieht eine Abänderung der Einwände -
r u ng v q u o te vor , falls sich Mangel an Arbeits -

ikräften zeige » sollte , andererseits Sperrung der

Einwanderung für den Fall von Arbeitslosigkeit ,
ferner eine Verteilung der Quoten der Nationen
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Von HonorS de Balzac .

„ Ich protestiere . Das Vaterland geh!
zngrnnoe . wenn die Vater mit Fiißcn getreten
werden . Das ist tlar wie der , Tag . Die Gesellschaft ,
die Welt beruhen , ans der Baterschaft ; alles bricht
zusammen , wenn die Kinder ihre Bäter nicht
lieben . Sie sehen , sie höre », ganz gleich , was sie
mir segen werben , wenn ich nur ihre Stimme

höre . Es wird meine Schmerzen lindern . Beson -
ders Delphine . Aber sagen Tie ihnen , sobald sie
kommen , daß sie mich nicht so liihl ansehen sollen
wie so oft . Ach, lieber . Herr Engen , Sie wissen

nicht , was es bedeutet , wenn das Gold des Blickes

plötzlich in graues Blei verwandelt ist. Seit dem

Tage , wo ihre Augen nicht mehr über mir gestrahlt
haben , war in mir stets Winter . Ich hatte nur
Kummer zu verzehren , und ich habe ihn verzehrt .
Mein Leben bestand aus einer Kette von Demüti¬

gungen . Ich Mibe sie so. daß ich alle Schande ge -
schluckt habe , mit der sie mir einen armen , schäm -
haften , kleinen Genuß verkauft haben . Ein Bater ,
der sich versteckt , um seine Töchter zu sehen ! Ich
habe ihnen mein Leben gegeben , heute wollen sie
mir nicht einmal eine Stunde schenke »! Mich hun -
gert . mich dürstet , mein Herz verbrennt , sie lernt *

Ilten nicht , mit mir meine Todesstunde zu erleich -
lern , denn ich fühl «, daß ich sterben werde . Aber

sie wissen nicht , was es bedeutet , über die Leiche
ihres BaterS hinwegzugehen . Es gibt einen Gott

im . Himmel , er rächt uns Bäter gegen unseren
Willen . Oh! Sie werden kommen . Kommt , Ge¬

liebte , kommt , küßt mich zum letztenmal . , es ist
meine letzte Oelung . Kommt und küßt euren

Bater , er wird Gotr für euch bitten , er wird ihm
sagen , daß ihr gute Töchter wart , er wird euer
Anwalt im Himmel sein . Im Grunde genommen
seid ihr unschuldig . Sie sind unschuldig , lieber

über ein Jahr in der Weise , daß jeden Monat der

zwölfte Teil der Gesamtzahl zugelassen wird . Das

bestehende Gesetz läuft mit dem 2t) . Juni ab . Bis

dahin muß der Kongreß neue Bestimmungen
erlassen .

E' m Schlacht fleischtit floii Dörfern . Mehrere
Bauern auS der rumänischen Geniel » da Ersteht
haben im Sireile mit Bauern aus Dörstrn jenseits
der jt ' goslalvische » Grenze zwei Bancrit aus der
Gemeinde Eiorda erschossen . Diese Tat hat sich
aus offenem Felde vor den Augen der interalliier -
len Kommission zpgctragen , die mit der Festlegung
der Grenze beschäftigt ist . Der Konflikt war da -

durch entstanden , daß eine jede der beiden Parteien
beim Bestimmen der Grenze ein bestimmtes Feld
für sich in Anspruch nahm .

Ein zwölssiihtic . zer Bat « ? Ein interessanter
Streit beschäftigte , nach dem „ Maltn " , das Appel -
lattonsgcricht in Amiens . ES handelt sich um die

Klage der Anerkennung eines sieben Jahre - zählen -
den Kindes , dessen Batet jetzt neunzehn Jähr all

ist . DaS Gericht in AbberiHe gab der Klage statt ,
während das Appellationsgerlcht in AmienS er¬

klärte , es sei ausgeschlosien , daß «in avöMhrig «
Knabe Baier eine » Kindes werden könne .

Am Grabe Tn ^ ikstcmenS . Einen Tag vor

Weihnachten wurde in L u x o r der bedeutsamste
Teil der Arbeit getan , die an drx . Erforschung des
GrabeS TutankhamenS bisher geleistet winde . Es

wurde da » Dach der Grabkapelle dcS Königs in im »

Versehrtem Zustande abgehoben . Die Arbeit Mr .

Howard Carter » und seines Stabe » war eine

sehr schwere , denn die Holzsiruklur dieses Dache » ist
g' eichzeitig schwer an Gewicht und locker im Gr «

söge . E » bestand die große Gefahr , daß dieses
Kunstwerk während der Arbeit in Stücke zusammen ,
breche . Die Hotel « von Luxor erfreuen sich des

größten Wechnach : » betri « bes seit ihrem Bestände .

Wtcllf . HlctSiM und SsceNnttk . Kurze Zeit vor

Weihnachten mietete sich im Hotel „ Zu den drei

Hufeisen " in M a r i az c l l im zweiten Stock ein «

Gesellschaft «in , besetzte fivZimmee , ließ diese
Räume zu einer Spielbank etablieren und «inpsing
dort Gäste , um da » Spiel „ Roulett « " zu spielen .
Der Gendarmerleposten Maria . ,ell erhielt htevon
Kenntnis und da eS den Gendarmerieorganen nicht

möglich war . in der DieNstadiusticruitg die Spiel -

gesellschaft zu überraschen , begaben sich einige Be -

amte In da » Klnblokal . um sich die Neberzeugung

zu verschaffen . Revierinspektor Neid wurde vom

Hotelier Felchtenegger In «in Gespräch gezogen , als

Sicherheitsorgan « Aannt , worauf er den Spiel ,

arrangeuren da » Wort „ Gendarm " zurief. HIedurch
vereitelte Feichtenegger der Gendarmerie da » Be -

treten der Gesellschaft auf frischer Tat . Di « Gen -
darmerie tonnt « nur mehr die zum Roulettespiel
gehörigen Gegenstände beschlagnahmen . Dem Gc >

richt wurde die Anzeige erstattet .

Tödlich veouagliickt . Der Oberleutnant de »

JnslrnktionSbataillon » des 88. Jnf . - Reg. Wenzel
M aIy aS fiel anläßlich einer Wagenfahrl nach dem

Milöwitzer Lager bei Uebersttzung eine » Bahn- zelei .
seS au » dem Wagen . In diesem Augenblicke fuhr
eine Panzerlokomoilve heran . Der Lokomotivführer
konnte trotz aller Bemühungen die Lolomotive nicht
mehr zum Stehen bringen und der Körper de » titt -

glücklichen Offiziers wurde 20 Schritte weit fort -
geschleift . Er war sofort tot .

Typhi : » pfalzr für Ejger . Wie dem de » schge -
schriebenen Regierungsblatt aus E g e r geschrieben
wird , wütet in der Stadt A l s e l S und Umgebung
(Hessel ) , «ine schwere TyphuSepitemi «, welche be -
brells zahlreiche Opfer , man spricht von ! 800 Per .

sonen , gefordert hat . Es ist bisher trotz allen Be -

» tühungcn nicht gelungen , die Seuche einzudämmen .
Da nun In letzter Zeit auS dieser verseuchten Ge¬

gend Personen nach Böhmen kommen , um hier

Einkäufe zu macheu , wird es sich empfehlen , wenn

die Gren . z »behörden all « Maßregeln ergreifen , um

,t :j. . Tt - m. , : ,r , . i

Freund . Sagen Sie aller Welt , daß matt ihnen
nicht um meinetwillen Vorwürfe mache . Ich
allein habe Schuld , ich habe sie gewöhnt , mich mit

Füßen zu trete ». Eü hat mir Freude gemacht .
Es geht niemand eitvas an , weder die menschliche
noch di « göttliche Gerechtigkeit . Gott wäre un¬

gerecht , wenn er sie ttnt meinetwillen verurteilen
würde . Ich wußte nicht , wie ich mich benehmen
sollte , ich habe den Nnsin » begangen , mich meiner

Recht « zu entäußern . Ich habe mich um ihret -
willen erniedrigt . Was wollen Sie , die edelsten
Naturen , die reinsten Seelen wären dieser väier -

lichen Korruption erlegen . Ich bin ein Elender
und bin mit Recht gestraft . Nur ich allein habe
meine Töchter verdorben , nur ich habe schuld an

hrcn zerrütteten Verhältnissen . Heute verlangen

sie nach Vergnügen , wie sie einst nach Znckerwerk
verlangt haben . Ich habe ihnen immer ihre J » ng -
mädcheit - Launeu erfüllt . Mit fünfzehn Jahren
hatten sie Pferd und Magen . Nichts hat ihnen
widerstanden . Schuldig bin ich allein , aber schul -
big aus Liebe . Ihre Stimme hat au mein Herz
gerührt . Ich höre sie, sie kommen . O ja , sie wer -

den kommen . Das Gesetz verlang , daß man

komme , wenn der Bater stirbt , das Gesetz ist auf
meiner Seite . Außerdem kostet es nur « neu Weg .

Ich will ihn bezahlen . Schreiben Sie ihnen , daß
ich ihnen Millionen vermachen werde . Auf Ehren -
wort . Ich gehe nach Odessa und werde dort ita -

Metrische Teigwaren herstellen . Ich kenne das Re -

zept . Mit meinem Projekt kann man Millionen

verdienen . Niemand hat daran gedacht . DaS ver -

dirbt nicht durch den Transport wie Getreide oder

Niehl. '
Oh. Stärkemehl ! Millionen werden darin

stecken! Sie lügen nicht , sagen Sie ihnen nur :

Millionen , und selbst wenn sie nur ans Habgier
kommen sollten , ich will getäuscht werden , ich will

sie sehen . Ich will meine Töchter ! Ich habe sie

gezeugt ! Sie gehören mir, " schrie er , er setzte sich
aufrecht in seinem Bett und zeigte Engen seinen

eine cventuelle Einschleppung der S«»che nach Böh
men zu verhindern .

Explosion im Ausstger Gaewerk . Ans Aussig
tuird gemeldet : Dienstag nachmittag wurden die

Bewohner in der Röhe des städtischen Gaswerkes

durch eine starke Detonation erschreckt . Bald darauf
erfuhr man , daß Im städt ' schcn Gaswerk eine Explo -
sion erfolgt sei , durch welche das Dach eines Werk -

gebäudes und sämtliche Fensterscheiben zertrümmert
wurden . Glücklicherweise ist lein Arbeiter zu Schaden

gekommen . Auch dem Heizer , der ganz kurz vor der

Explosion in dem betreffenden Raum war , Ist nichts
passiert. Dafür Ist aber der Sachschaden sehe be¬

trächtlich und dürste 50 . 000 IC betragen . Wie die

Explosion entstand konnte bisher nicht genau fest -
gestellt werden .

Heitere «. ( S t I m m t . ) „ Als Ich Ihren Kolonial ,
marcnladcn kaufte , sagten Sie . daß Ihre Kundschaft
täglich wachse , und nun stellt sich heraus , daß bei

Ihnen überhaupt nur hier und da die Kinder SUßig .
leiten kaufen ! " „ Rn, wachsen die nicht ?" — ( Dem
neue n Sträfling ) wird bei der Etnlieseritng
Ins Gefängnis bedeutet , daß er vorerst einmal einem

gründlichen Bado unterzogen werden muß . . Ach. "
meint er ganz ängstlich , . geht es nicht ohne Baden ? "

. Ree , mein Lieber , da » ist mehr als nötig . Wann

haben Sie denn zum letzten Male gebadet ? " „ Ich
bin ja noch nie arretiert worden ! " — ( Aufsott *
Stilblüten . ) Leitest « hotte schon einmal Maria
Stuart » Hand abgeschlagen . — Die Venezianer
pflanzen sich mittel » Kähnen fort .

ZZrager Thron ! ! .

Der Ztisitzztd der Ppiaekybrücke .

Gestern vormittags wurde ' die Patackkybrücke
von einer städtischen Baukom Mission
nnleisücht , wobei festgestellt wurde , daß dir Bläl -

tcrmcldutilgen über die BansälligleU der Brücke
nicht der Wahrheit entsprechen . Dt «
Bücke ist in gutem Z u st a n d e und e « droht ihr
keine Ka t a st rophc .

m

34 is Schicksal de » Beo ^ iüftitstzSparl «! „ Eden " .

Die amerikanische Gesellschaft „Espak " deab -

sichtigt , wie „ Rar . PolitAa " «rsährt , da ? Vcvgnü -
giingsctablissement „ Eden " in Prag um 14 Mit -

lionen Kronen anzulaufen . Dn Kausbetrag soll In

Form von 000 . 000 Altien der Gesellschaft „ Espak "
zur Auszahlung gelangen . Fall « die jetzigen Be -

sitz « dcS „ Eden " auf Geld reflektieren sollten , wer .
den sie von der Gesellschaft statt jeder „Espak " >Aktt «
einen Dollar erhalten . Sonst dürften sie den dop -

pellen Betrag erhalten , soll » sie da » Geld in Aktien
der Gesellschaft anlagen . Die Gesellschaft garan -
ti «rt gleichzeitig die Beschaffung de » nötigen Kapi -
talS zur Enweiternng de » „ Eden " . Zum Direktor
dos „ Eden " soll ?l . B. Rello » in Prag ernannt wer .

den , dem «in ? lmer ! taner zugeteilt werden wird .
Der Antrcg de « „ Espak " wurde tn einer Sitzung
der Gläubiger de » „ Eden " dnrchberaten . Die dcsi -
nitive En scheldung soll in der kommenden Woche
in einer Sitzung sämtlicher Gläubig « «folgen .

*

Schtterc Unfälle aus >>: »> Wissenti -chichof .

Gestern vormittag » wurde auf dem Wilson -
bahuhofe der Perschieber Josef Bartal , wohnhaft
In Wrischrwitz , beim Verschieben einer leeren Per .

sonengarnitur überfahren und sofort getötet .
Allem Anscheine nach glitt per Verunglückte in der

Rahe des GelekseS auS und fiel direkt unter den

verschiebeirden Zngsteil . Er hinterläßt eine Witwe
und drei unversorgte Kinder im zartesten Alter . —

Auf dem Bahnhofe wurde gleichfalls gestern der Ar .
- beider N a u s u s überfahren , dem die Füße a b >

getrennt wurden .

Kopf , auf dem das weiße Haar sich sträubte .
Seine Atigen drohten und sprühten Funken .

„ Nur ruhig, " sagt « Eugen , legen Sie sich wie¬
der hin , mein auter Bater Goriot , ich werde ihnen
schreiben . Sooald Bianchon kommt , hole ich sie ,
ivenn sie nicht kommen sollten . "

„ Wenn sie nicht kommen sollten ! " wieder -

holte der Greis schluchzend . " Aber ich kann nicht
länger warten , ich werde sterben in einem Wut -

ottfall ! Die Wut packt mich ! In diesem Augen¬
blick sehe ich mein ganzes Leben . Ich bin der

Geprellte ! Sie lieben mich nicht , sie haben mich
nie geliebt , das ist klar . Wenn sie bis jetzt nicht
gekommen sind , so werden sie auch nicht kommen .

Je länger sie gezögert haben , desto weniger wer -
den sie sich entschließe », mir diese Freude zu
machen . Ich kenne sie . Sie halten nie etwas von
meinem Kummer , » leinen Schmerzen , »teilten
Nöten geahnt , sie werden auch meinen Tod nicht
ahnen . In das Geheimnis meiner Zärtlichkeit
sind sie niemals eingedrungen . Ja , es ist ihnen
so sehr Gewohnheit , von meinem Blute zu zehre »,
daß alles , lvas ich für sie tue , in ihren ' Augen
wertlos ist . Wenn sie von mir verlangt hätten ,
mit die Augen auszustechen , ich hätte gesagt : Stecht
sie nur aus ! Ich bin zu dumm ! Sie glauben ,
alle Bäter sind wie der ihre . Man muß. es immer

verstehen , seine Verdienste geltend zu machen .
Ihr « Kinder werden mich rächen . Aber es ist ihr
Borteil , herzukommen . Sagen Sie ihnen , daß sie
ihre eigene Todesstunde in Gefahr bringen . Alle

Verbrechen begehen sie ans einmal . Aber gehen
Sie doch und sagen Sic ihnen , nicht kommen sei
Vatermord ! Auch ohne das letztemal haben sie
mich oft genug getötet . Schreien Sie doch wie ich :

„Nasie ! Delphine , kommt zu eurem Bater , cr lei -
det und war immer so gut zu euch ! " Nichts , nie¬
mand . Werde ich denn tvie ein Hund verlassen
verrecken ? Diese Verlassenheit ist mein Lohn .
Sie sind elende Kreaturen , Berbrecherintten , ich
verfluche sie , ich verstoße sie; ich werde nachts aus

Sekt « 5.

Äleme WroM .
Ncue Ausgrabungen tu Syrien . Der Direktor

des französischen archäologischen Dienstes in Syrien ,
Mirolleand , hat stch jetzt nach Beirut begeben , um
die neuen Grabungen nnb Forschungen aufzuneh¬
men . Zunächst solle » Ausgrabungen in Antiochia
gemacht werden da bisher in dieser alten Hauptstadt
de » Osten » mir wenig geschehen ist . Eine andere Ab -
teilung übernimmt die Erforschung von Palmyra .
Sodann werden die Grabungen der nlteömlschett
Niederlnssnng bei Salahaiseh in der Nähe von Da -
maotu » und die zu Saida , der Stätte des alten
Sidon , fortgesetzt . Denkmäler der Kreuzritter ,
die über ganz Syrien verstreut sind winden in leh -
ter Zeit aufgedeckt . So fand Enlart 80 Grabsteine
an verschiedenen Stellen , die die Gräber frnnzösi ' cher
Kreuzritter bezeichnen . Die noch vorhandenen Kit -
chen ans der Kreuzritterzeit werden näher untersucht .

Nichts als „Mondscheinsonate " . I » einer kleinen
englischen Stadt erschien dieser Tage im Nathans ein
Grundbesitzer und teilte mit , daß seine Wirtschafterin
ihn wegen Bedrohung verklagt habe ; die Bedrohung
erfolgte deswegen , weil sie die Gewohnheit hatte , bis
tief in die Nacht hinein die „ Mondscheinsonate " von
Beethoven zu spielen . Der unglückliche Mann er -
klärte , seine Frau sei durch die Spielerei hysterisch
geworden : als er das seiner Wirtschafterin aus -
cinanbeisetzte , holte sie eilten Potizeiwachtmeist «
und wollte ihm vorspielen , aber der machte stch flucht -
artig aus dem Staube . Die Mttsikettthttsiastln war
nämlich keineswegs imstande , d! « Sonate korrekt zu
spielen , obgleich sie sie seit zwei Jahren tagtäglich
übe . Ihr Zimmernachbar war davon gemütskrank
und arbeitsunfähig geworden . . . „ Die Musik " , sagte
der Beamte , dem man die Sache vortrug , „soll doch
die Aufgabe haben , die Wogen der Erregung zu
sonstigen ; aber hier scheint ein Ausnahmefall vor,zu -
liegen ! "

Dir beste KmfdseZrst sieiM « soUsttz. Die Frau
des kubanischen Rumckönigs Baeeardi hat gegen
ihren Mann die EhescheidnngÄlage wegen Benrath -
liissigung eintgeveicht . Unter anderen sagt Senjora
Baeearvi in ihrer ?lnktageschrrst : Ein « » muß ich
meinem Manne lassen , er ist die beste Kttudschäst

seiner eigenen Produkte . Sein unmäßiger Alkohol -
genuß ist auch einer der wichtigsten Gründe seiner

Unverträglichkeit .

Ein « mnsrilcnnsche Geschichte . Bon einem nett
entdeckten BalkSstamm , der älter lsein soll , als die
allen Sichtet , spricht ver bc ' kannt « Politiker Mi .
John Cti Iber ton an « Texas , der soeben von
einem achtmonatlichen Aufenthalt in Znda ni e •
rika zurückgekehrt ist . Bei seiner Reise dnrcki die
Wälder am Amazonenslnss « hat er «in Volk ' feinten
gelernt , das wohl Gemeinsamkeiten mit den primi¬
tivsten Völkern besitzt das aber , obwohl es unter
Kankbalen lebt , doch eine hohe Linse von Nieral
besitzt Diebstahl ist ihm fremd und jeder Eh man » ,
der feine Frau schlecht behandelt , wind ge : ö et .

Kleine Geschichten . Lord Cnstletown erzählt : Er
begegnete einst Lord Morris , der ms Oberhaus de -
rufen worden war , und fragte ihn , ob er stch in
letzter Zelt viel seinem Lleblingssport dem Angeln ,
gewidmet habe . „ Rein, " antwortete Morris . „ Ich
habe de » größten Teil meiner Zeit auf dem Kirchhof
verbracht . " „ Und was um alle « in der Welt haben
Sie dort getan ? " „ Ich habe Otcden vor den Grab -
steinen gehalten , um mich für das Oberhaus zu
üben, " lautete die Antwort . — Ein Engländer befand
sich in Irland auf der Schnepfenjagd und fragte
einen Vorübergehenden , ob eine etwas verdächtig
aussehende Wiese festen Grund habe . „ Der Grund
ist hart wie Fels , Euer Gnaden . " lautete die
Antwort . Der Jäger wagte sich also aus die Wiese
und sank sofort knietief ein . „ Schürte ! " schrie er den
Iren zu , „ du hast mir doch gesagt , es wäre fester
Grund . " „ Der ist es auch , Euer Gnaden, " kam die

meinem Sarg steigen , um sie aufs neue zu ver -
fluchen und ihre Sünden an ihnen zu rächen .
Wie benehmen sie sich gegen mich ? Aber was lag «
ich ? Haben Sie mir nicht gesagt , daß Delphine
da ist ? Sie ist die bessere . Sie sind mein wahrer
Sohn , Euacn , lieben Tie sie , seien Sie gut zu ihr
wie ein Bater . Wie »»glücklich ist die andere !
Und ihr Vermögen ! Ach mein Gott , ich sterbe , ich
leide fast zu sehr ! Schneiden Sie mir den Kopf
ab und lassen Sir mir nur das Herz . "

„Christoph , geh und hole Bianchon ! " schrie
Enge » , erschreckt von den Klagen » nd Verwirrt - -

schnnge » des Alten , „ und komm im Wagen wieder .

Ich will Ihre Töchter holen , lieber Bater Goriot ,
ich bringe sie Ihnen . "

„ Mit Gewalt ! mit Gewalt ! In Ketten mit
Gendarmen ! " rief der Alte und warf Engen eilte »
Blick zu , in dem noch ein Funken Perstand blitzte .
„ Sagen Tie der Regierung , dem Staatsanwalt ,
daß sie kommen sollen , ich Ivill es ! "

„ Aber Sie haben sie verflucht . "
„ Wer sagt das ? " fragte der Greis entsetzt .

„ Sie wisse », daß ich sie liebe , sie anbete ! Ich
werde gesund , wenn ich sie feite . . . Gehen Sie ,
teures iKnd , gehen Sic , Sie sind wirklich gut . Ich
möchte Ihnen danken , aber ich kann Ihnen nichts
geben a! s . den Segen eines Sterbenden . Ich
möchte wenigstens Delphine sehen , um ihr zu sei »

gen , daß sie Ihnen alles entgelten soll , was Sie
an mir getan haben Wenn die andere nicht kann ,
so bringen Sie mir Delphine . Sagen Sie ihr , daß
Sie sie nicht lieben werden , wenn sie nicht kommt .
Sie liebt Tie so sehr , daß sie kommen wird .

Wasser , meine Eingeweide verbrennen ! Eine kalte

Kompresse auf den Kops ! Tie Hand meiner Tvch -
ter würde mich retten , das - fühle ich . . . Mein
Gott ! wer wird ihnen denn ihr Vermögen wieder -

gewinnen , wenn ich sterbe ? Ich muß für sie nach
Odessa gehen , nach Odessa . "

( Fortsetzung folgt . )
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ruhige Antwort . „<?tc haben ihn bloß noch nicht er -

reicht . " — Während eines Besuches in England

besichtigte der Schah von Persie » auch den Londoner

Tower und tnteressierte sich besonders siir den Nicht ,
block und das Henkerbeil , mit denen friiher die

Todesurteile vollzogen waren . Der Herrscher äußerte

dann den Wunsch , daß jemand enthauptet werde .

Aus die Antwort , daß augenblicklich niemand dazu
da sei, meinte er , dem sei leicht abzuhelfen , und

bestimmte eine » seiner Begleiter siir dies Experiment .
Er war höchst ärgerlich als dies hochherzige Angebot

von dem englischen Führer mit einer gewissen Eni »

rüstung abgelehnt wurde . — Der älteste Sohn des

Schahs drohte einst während einer Hungersnot den

Bäckern von Ispahan , daß es ihnen übel ergehen

werde , wenn sie nicht innerhalb einer Woche die

Preise beträchtlich herabsetzten . Die Woche verging ,

ohne daß das Brot billiger wurde . Da lud der

Kronprinz die Bäcker zu einem Esse » und setzte
ihnen eine Suppe vor , die ihnen vorzüglich schmeckte .
AI » sie sie gegessen hatten , sagte er : . In der Suppe

war der Kopf des Dbcrbnckers , und eure Köpfe
werden ebenso verwendet werden , wenn das Brot

nicht billiger wird . " Daraufhin erfreuten sich schon
am nächsten Tage die Bürger von Ispahan billiger

Brotpreise .

« MW Olli) 60]i0lD0litlL
Der Kampf in der Berliner Metall¬

industrie .

Durch die Arbeitsniederlegung der Berliner
Metallarbeiter sind bis heute 90 Betriebe mit

über 50 . 000 Arbeitern stillgelegt worden . — Am

Mittwoch Nachmittag ist eine gewisse Entspan -
iniixg eingetreten . In einer Zvnzahl von Betrieben
wurde die Arbeit ganz , in anderen zum Teile
wieder aufgenommen . Die beiden Parteien treten

heute nachmittag » zu Verhandlungen zusammen .
Zu dem Konflikte schreibt der „ Borrvärts " :

Die Unternehmer haben den Tarifvertrag gelim -
digt und , ohne sich mit der zuständigen Gewerk -

schaflsorganisation oder mit den Arbeitern zu ver¬

ständigen , eine Lohnkürzung von rund 2V Prozent
vorgenommen . Das Blatt erklärt , der Höchst -
lohn eines gelernten Metallarbeiters betrüge prak -
tisch etwa 39 Äoldmark die Woche , gegenüber der

Vorkriegszeit bedeute dies eine Kürzung von
39 Prozent , die noch größer sei , wenn man die

ktauskrast der Löhne berücksichtige , so daß zuletzt
die qualifizierten Arbeiter etwa 35 Prozent unter
dem Existcilzminimuin bezogen hätten . Der „ Bor -
wärts " meint , die Motive der Arbeitgeber liegen
darin , bafz sie seit Jahr und Tag ihre Betriebs -

Führung snstematifch vernachlässiglcn und mit der
Spekulation aus die Geldenilwcvtung wirtschaf¬
teten . Die Stabilisierung der Marl habe dem
ein Ende gemacht und , stait die Betriebs -
f ü h r u n g nach modernen G r u n d s ä t -

S c u uinzu stellen , wollen sich die Ar -

vcitgeber auf billige Löhne legen .
Als zweites Motiv käme noch in Betracht , daß
die Unternehmer wüßten , daß die Gewerkschaften
durch die Geldentwertung gelitten haben , welche
ungünstige Lage der Gewerkschaften die Unter -

» chnier ausnützen wollen .

Das Handelsabkommen mit den

Bereinigten Staaten .

In der Sammlung der Gesetze und Berord -

Hungen ( Deutsche Ausgabe ) ist soeben die Regie -
rnilgükundmachung vom l . November 1923 ver¬

öffentlicht , womit das provisorische Handelsabkom -
mr » zwischen der Tschechoslowakei und den Ber -

einigten Staaten von Amerika provisorisch in

Kraft gesetzt wird . Das Abkommen beruht auf
einem Brief des Prager Gesandten der Bereinigten
Staaten an den Minister des Auswärtigen Beneö ,
in welchem worgeschlagen wird , die Handelsbezie -
Hungen ' . wischen den Bereinigten Staaten und der

Tschechoslowakei auf Grund bedingungsloser Be -

Handlung nach der M e i st b e g ü n st i g u n g aus
rcchtzucrhalten . Diese Meistbegünstigung tritt cm
5. November 1923 in Wirksamkeit und bleibt bis
1. Jänner 1925 in Kraft . Eine Kündigung des
Abkommens muß dreißig Tage vorher der betres
senden Regierung mitgeteilt werden . Die Bereinig '
ten Staaten sind ausgeschlossen von den Bcgünsts
gütigen jener Spezialabkommen , welche zwischen

- der Tschcchoslotvakri und O e st e r r e i ch oder

Ungarn infolge der wirtschaftlichen Bestimmnn -
gen der Friedensverträge mit Oesterreich und
Ungarn abgeschlossen wurden oder noch abgcschlos .
sen werden sollten . Ebenso ist die Tschechoslowakei
von den Begünstigungen ausgeschlossen , die von
den Bereinigten Staaten dem Handel K u b a s zu -
erkannt sind oder zuerkannt werden sollten , oder
die dem . Handel der Bereinigten Staaten mit einer
seiner Kolonien und mit der Panama -
kanalzone nach den geltenden oder künftigen
Gesetzen vorbehalten sind oder vorbehalten werden
sollten . Das provisorische Abkommen soll bis zum
Abschluß eines allgemeinen Vertrages zwischen den
beiden Staaten oder bis zum 1. Jänner 1925 in
Kraft bleiben . — Diesen Brief beantwortet « der
Minister des Aeußercn BeneS damit , daß er die
Vorschlage des amerikanischen Gesandten annahm .

rufStätigen waren die meisten Arbeiter und Tag -
löbner ( 8434 ) und 897 selbständige Personen und

Pachter . Hinsichtlich der einzelne » Bernfsklassen
wnrde beobachtet , daß die meisten Auswanderer ,
denen der Auswanderungspaß anSgefolgt wnrde ,
dem Industrie - u d Gewerbestande angehört
haben , und zwar 5295 ' außerdem haben 2389 der

Landwirtschaft , Forstwirtschaft und Fi efarei , 297

dem Handel und Berkehr , 187 den öffentlichen
Diensten und freien Bernsen und 3532 den son¬

stigen Bernsen angehört . In der Zeit der Paß -
ausfolgung tvaren von der Gesamt « iMhl der Be -

rufStätigen 5599 Personen arbeitslos . Bon den

19 . 293 Inhabern von Auslvanderungspässen sind
4878 : >lvecks Snchens eine ? Un' erl ' al ^ eS , - >993

wegen Antrittes einer Stelle , 839 begaben sich zu

ihren Familien oder Verwandten und 573 aus

anderen Gründen ausgewandert . Tie meisten
Personen waren vermögenslos ( 9199) , 1528 waren

vermögend und bei 2599 waren die Vermögens -
Verhältnisse nicht angegeben .

Deutsch - englische Kreditverhandlungen . Tic

„ B. Z. am Mittag " berichtet aus London , oer

Reichsbankpräsidcnt Dr . Schacht Ijabc mit führen¬
den Persönlichkeiten der Bank von England und

der City über die Teilnahme englischer Finanz -
kreise an der von ihm vowe ' chlagenen Goldnoten -

dank und NahriingSmittelanlcihc für Deutschland
Unt redungen gehabt . Während in Citykreijen
leoiiaftes Interesse für eine englische Beteiligung
an der G o l dk r e d i tba n k besteht , werde an -

geblich wegen der unklaren Haltung der Ne -

pamtionskommission bezüglich einer Beteiligung
am L ebe n s »i i t t e l k re d i l c noch große
Zurückhaltung geübt .

Ter Kampf um die Arbeitszeit in Deutschland .
Di M' ciinfckt - westiälistbeu f>u^" , ' ! ' . i - ' le >! b ' ben in

sämtlichen Fabriken ab 2. Jänner den zehnstün¬
dige » Arle . . st ' « au «• *<> • \ Die im ?. st.

Presse erklärt diesen Beschluß für ungültig .

Zunahme des Verkehrs im Hamburger Hafen .

Im . Hamburger Hafen sind im Jähre 1923 l7 . 324

Seeschiffe eingelaufen — gegen 14 . 141 im Bor¬

jahre . Abgegangen sind 17 . 213 Schiffe — gegen
14 . 134 im Vorjahre .

Die Bodenreform in Litauen . Seit dem Be -

ginne der Durchführung der Agrarreform in der

litauischen Republik bis zum 1. Dezember des

Vorjahres wurden in ganz Litauen ( das Memeler

Gebiet und das von den Polen besetzte Wilnacr

Gebiet nicht inbegriffen ) 141 . 495 Hektar Bodens

parzelliert , von welchen 21 . 972 für Schulen und

öffentliche Wohlfahrtszwccke verwendet wurden .

Der restliche Boden wurde 12 . 989 Bürgern ins

Eigentum übergeben . Bon diesen waren 5574

kleine Landwirte , 152 Handiverker und 9999 bis¬

her ohne Grund und Boden . In dieser Zahl sind
auch 3938 mit Grund und Boden beteilte ehe -

inaligc Soldaten inbegriffen , von welchen 775 den
Boden in ihr Eigentum ohne irgend ein Entgelt
erhielten . Die Verwaltung für die Agrarreform
beschloß, im Jahre 1924 weitere 199 . 999 Hektar
zu parzellieren . Durch das Agrarreformgcsctz
sind zur Parzellierung mehr als 299 . Hektar um -

umfassende Grundstücke , insgesamt 599 . 582 Hektar ,
beschlagnahmt .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Ulrich
Verlin
Wien

> . echw . t - riin ? 10 . 95 . 00
Mark 124 . 000 . 000 . 000 - 00

. . . öfurr . Mr. 2075 * 00

Prager Kurse am 3 . Jänner .

100 bull . Mulden . . .
1 Billion Aiart . .
100 betp . Frank » . . .
100 schiveiz . Frank . .
1 Piund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 franz . Frank » . .
100 Dinar
10 . 000 maqiar . Kronen
1,000 . 000 vom . Marl .
10 . 000 österr . Kronen .

OoM
1305 . 00

7 . 4000
150 . 7 VOO

500 . 75
140 80 >0
147 47 ' 50

■4. 45*00
100 . 7500

38 . 50 - 00
17 . 75 . 00

4 00 00
4. 75 ' SO

War «
5311 . 00
7. 00 - 00

152Ü5 - 00
00 . ». 75

148 20 0 l
148 . 87 - 50
34 . 76 . 00

171. 25- 01)
30 . 00 - 00
18 . 25*00

5. 40 - 00
4. 05 - 50

Kunst und Wissen .
Joses SU? .

Zum fünfzigsten Geburtstag « des Tondichters .

Josef Sick , der am 4. Jänner 1874 zu Klekovic

in Böhmen geborene Schullehrerssohn , ist einer der

wen - Ken auseiwählten Komponisten und neben
Dvorak und Noval einer jener bevorzugten tsche -

U« b « r die Auswanderung aus der Tschecho -
slowakischen Republik im zweiten Vierteljahr
1923 veröffentlicht das Statistische Siaatsamt
Daten in der ' »eben erschienenen Nummer 94
feiuct „Mitteilungen " . In der Zeit vom April
bis Juul wurden Aiisivanderuugsvässe au 11 . 919
Perwueu ausgefolgt , von denen 9579 der tschecho¬
slowakische ». 1323 der deutschen und 717 einer
andere » Nationalität angehört habe » . Dein
Berufe nach warv » 9994 Personen berufstätig
und 1949 ohne eigentlichen Beruf , ißorn den B «

ch iischen Tondichter , die sich der künstlerischen Förte .

rung Johannes Brah m S, des letzten große »

deutsche » Musikklassikers zu erfreuen hatten . Den »

dieser Meister war eS, der dem 18 - jährIgen Suk zu

Anfang der neunziger Jahre daS österreichische

Staätsslipeiidium siir Komponisten verschaffte Als

Zweiter Geiger des böhmischen Streichquartette »
' . am Suk damals , im Jänner 1893 . nach Wien , um

sich bei BrahmS zu bedanken . Suk selbst erzählt in

feinen „ Brahms Erinnerungen " , daß ihm der

Meister bei diesem Anlasse das neueste Fach feiner
Musikbibliothek , das die Merke Dvokäks enthielt , m>>
den Worten zehztc : „ Da ist von den Neuen mein

fastet MuMreuiid " ! Und wieder Meister BrahmS
war es , der Suk ? „ Serenade für Streichorchester "
feinem eigenen Verleger Simrock ans Herz legte und

ihr damit zur Veröffentlichung verhalf . Aus Dank «
barkcit hicsür hat Suk dem deutschen Meister der
Töne fein erste « K' lcwierquintett gewidmet .

Es ist musikgeschichtlich von höchstem Interesse ,
daß BrahmS gerade die drei hervorragendsten Ber .
tretet der jiii - neren tschechischen Tonkunst in ihrer
Bedeutung « mannt hat . Denn Dvokäk gchört heute

z » den tschechischen Klassikern , während Nonak und
Sick als Führer der modernen tschechischen Musik -

bcwegung gelten .

Suk « tviikiinftlcrische Anfänge wandeln noch

fzanz die Bahnen der musAälischen Gesühls - Roman -
tik . Trotzdem er Schüler Meister TwokäkS war ,

eignet er sich nickit dessen männlichderbe Note an ,
sonder » ist überströmenden Gefühles voll in seiner
Tonsprache . Das Schwärmerisch Innige und das

Träumerisch - Phantastische sind der Grundzug seines
musikalische » Schaffens Alle Werke seiner ersten
Echciffensperiode , darunter prächtige , von musikali -

ijchem Ersiudungsreichium strotzende Klavierstücke ,
öKavierqiiintettee . ein Trio , ein Streichquartett , eine
Symphonie , Violinkompositionen , ein Scherzo siir
Orchester usw. , offenbaren eigenstes Gas üh ' sl eben
und Empfinden . Und dies umsoiitehr . als Sulk diese
Werke als glücklicher Bräutigam und Gatte dichtet .
Die Tochter seines Lehrers Dvorak ist die Auser »
wühlte , zu deren Preis der Tondichter feine Lelzer
erklinge » läßt . Und da S » k durch und durch Ge-
fiihlsmusiker ist , bestimmt sein Lebensschicksal auch

seine » musikalischen Werdegang . Der Verlust dcS

czchwiegervatcrs > md der heißge ' iebten Gattin wird

gum Wendepunkte seines ffrtfftlcrifchcn Schaffens .
Schmerzvolle Resignation und düstere Trauer drük .
ken seine » Tondichtungen nun den Stcmpcsi auf .
Nach der ersten großen Programm - Symphonie
„ P raga " folgt die wie ein Toten , und Klagelied
wirkende sünfsätzigc Symphonie „ ASrael " ; ein

tiesemvsuiidener Klavierzyklus „ Vom Mlltterlein "
verleiht dem innersten Empfinden des schmerzge -
beugten Meisters ergreifenden Ausdruck . Die Ge -

sundung von Leid und Trauer offenbart sich erst in
dem nächsten größeren Werke Silks , der abermal «

süuffätzigeii Programm Symphonie „ S o m in e r .
m ä r ch e n " und im dem wunderbaren KlavierziflliiS
„ Erträumtes und Erlebtes " . SukS letztes großes
Werk ist die Tvdichtunq „ Z r A n i " ( „ Das Reifen " ) ,
eine Tondichtung , die dem allgemeinen Lebensbild «
des Komponisten ebenso angepaßt ist . wie seine frü .

Heren Werke , denn sie ist auf dem Motto aufgebcml .
» . Durch Kampf zum Siege " , durch Schmev , und Leid

izur Freude an der Kraft des eigenen Schafsens .

Noch ein paar Worte über die persönliche Note
des Tondichters Suk . Suk ist vor allem Sympho¬
niker und Kammermusiker und folgt in diesem
Sinuc der Richtung seines Lehrers Dvokük . Er ist

Meister der Viclstimmigkeit und im Orchestralen sei -
ten farbenprächtig . Gesühlsniusiker ist er auch in

seinen jüngsten Tanschopsungcn , troßdem diese im -

mer mehr der modernsten Musikrichtung zusteuern .
Suis stärkste Seite im Tonsatze ist die Ursprünglich -
keit seiner Harmonie und des Rhythmus , welch letz ,
lerer aus dem slawischen Nalionalliede die kräftig -
sten Impulse erhält . Der nationale Einschlag der

Sukschen Tonisprache hat seine meisten Werke auch
dem Volke erschlossen .

Der m» I ? iliebcndcn Ocffcntlichkcit seien nam « nt .

lich die «zahlreichen prächtigen Klavierstücke des tsche .

ch ' schen Meisters a » S Herz gelegt , die zu den besten
und dankbarste » Erscheinungen der neueren Klavier ,
literatur gehören . Sie sind , ebenso wie die übrigen
und größeren Werke SukS , teilweise im Berliner

Verlege Simrock . tei ' weisc im Prager Musikverlage
von Mojmir Urbüuek erschienen ; auch die Musiff ' ckk-
tivn der „ Umeleeka Beseda " in Prag hat sich um die

Heraiisgabe Tuk' schcr Tondichtungen verdient gc -

macht . Edwin Ianetschek .

Arjstspiel Ernst Deutsch . Ernst Deutsch , der ge -
feierte deutsche Schauspieler , wurde von der Direl .
tion zu einem zwriabendlichen Gastspiel «n seinen
erfolgreichsten Rollen «ingeladen . Dienstag , den ö.

J &j3Aöf ? xrzLZic /L '

iz &ztiLaj I

gelangt In der Kleinen Bühne Franz WerfekS Zeil ,
drama „ S ch w e i g e r " mit Ernst Dänisch in der
Titelrolle zur Aufführung . Donnerstag den 19. geht
vollständig nciieinstudiert GrillpavzcrS historilcheS
Trauerspiel „ Die Jüdin van Toledo " im
Neuen Theater in Szene Deutsch spielt den Kon g
Alphon « von Caslilien . Der KarteiworveLkauf für
dieses Gastspiel begwnt heute .

Sptclptcm de » Renen Tbeatevs . Heute Freitag
„ Der fliegende Holländer " ( Beghiu halb
8 Uhr ) ; ScimStag „ Die Cz a r d a sf ü r st i n" ;
Sonntag „ Carme n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Die deutschen Kleinstädter " ; SamStaq
„ Schwarz und weiß " ; Sonntag nachmittags
„ D o r i » e und der Z u f a l l ", abends „ L i »
l i o m" .

Da » großrussische Orchester fdifcliiea gibt sein
einziges Konzert am 9. Jänner um halb 8 Uhr
abends im Smetana - Saal « .

Aus der Mttei .
Jugenvbewegung .

KrriSor >V>nsr . tion Ka » lSi » d de » sozialistischen
JugrntverilirSeS . lieber Beschluß der erweiterten

KrciSvcrlretuiigssitzuug vom 30. Dezember 1923
wird für Samstag , den 2. und Svunteg , den 3. Fe .
ber 1921 ( Beginn am SamStag um 3 Uhr nach -

mittags ) »ach Falkenau , Hotel „Deutsches Haus " ,
die dritte ordentliche KrciS ? onf « rcnz
einberufen . Tagesordnung : Konstituierung ; 93c*

richte : n) des Sekretariates und der Kasse , b) der

Kontrolle ; Unsere Organisation und unsere nächsten
Ausgabe » ( Referent Gen. Bavo r ) ; Die Kultur ,

aufgaben des Sozialismus und die sozialistisch - In »
gend ( Referent vom Verband ) ; Neuwahl der Kreis -

Vertretung und Freie Anträge .

Turnen nnd Sport .
Aebeiter - Turn » «»ff Sportverbeid , 5. Kreis

( K r e i S v o r t u r n c r st u n d c). Tics « beginnt
S a m S t a g. den 5. Jänner , nachmittags 3 Uhr , in
Komot an , Knabei . bürgcrschule ( in der Nähe des

BoAshauseS ) . Zur Teilnahme sind alle Bezirks »
Gruppentnriitvartc und deren Stellvertreter für
Männer - , Frauen - und Kinderturnen verpflichtet
und haben pünktlich zu erscheinen . Mitzubringen
sind alle IlebungSvcrzcichnisse deS Bundes und dcS
Kreises , sowie die Jänncr - Nummcr der Tiirnzei -
tung , Ivo die Pflichtübungen enthalten sind . Tie

Borturnerstiinde dauert bis Sonntag nachinil -
tags gegen 7 Uhr . daher so einrichten , daß niemand
früher weg muß . Wegen Ncbevnachtung ' wollen sich
jene , welche selbe beanspruchen , an Joses Langer ,
Bezirkstiiriiwarl . K o m o t a. n, Weinberggosse 90 ,
schriftlich melde » . Da in dieser Vortiirnerstunde
alle Uebungen für da » BundeSturnfeft gründlich
durchgearbeitet werden , so ist eS eine Selbstver -
ständlichkeit , daß alle Bezirkslurnwarte diese wich -
tige Tagung entlsprechend beschicken . Keiner fehle ,
alle Mann am Platz . Ist der Anfang gut . so ist
halb gewonnen . — ( Musterschiile des Bun .
des , Aussig , Realschule . ) Beginn dcrf « den
ist für Männer am Donnerstag , den 19. Jän -
»er und für Frauen Freitag , den 11. Jänner
zur gewohnten Zeit von halb . 7 Uhr bis 9 Uhr .
Nachdem von nun ab sämtliche Uebungen für das
BundeSturnfeft durchgenommen werden , so
wäre es mir gu wünschen , wenn alle Ber « ine , welche
in der Nähe liegen , wie Lcrchenfeld . Schönprieseii ,
Ncstomitz , Großpriesen usw . ihre Tnrnwarte entseii -
den würden . Die Hauptprobe des halben 5. Krei¬
ses findet als Kreisschauturnen in Aussig statt
und da ist es Pflicht , daß die technische Leitung in
den Vereinen eine gute ist .

Wiener Fußballmannschaften im A' Uland .
Alexandria ( Aegypten ) : Hakoah gegen das
dortige Stadt - Team 2 : 2 . —Sevilla : Rapid im
Revanchespiel gegen FC . Sevilla 9 : 2 . — Mai -
l a nd : Wiener Sportklub gegen FC . Milano 3 : 1 .
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B> IMl » M ?
Castz C»ttttttetttttt , - Pr « g . csraben

Goldene » Kreuze! , ! ereg <»: uia ! n.

o- wkita - rLenttchesLereinzhan »
Prag » Smceky 22 ( Urania ) . ioeo

UMd . . LIdovt ) dOm "
der Oenouenschaiz „ Oanjrmed "

LS » « PRAG ». . ' ft "

Cafe ! ,Nizza "
Kgl . Wcklnberc « , JuncmannstraRa 27 .

Unacr Stammlokal .
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